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Deutscher Lruteclanktug
VoaOtto Willis

l. snclesadt .-Voi'st . V. O. im k,eicl>si>ü>irstÄl>6

Wenn der deutsche Bauer und mit ihm
das gesamte Volk am Erntedanktag dem
Himmel für das tätliche Brot dankt, so
schwebt über der deutschen Schicksalsgemein,
schaff symbolisch der Erntekranz als
ein machtvolles Wahrzeichen  des
Wortes unseres Führers: „Das Dritte Reich
wird ein Bauernreich sein — oder es wird
nicht sein". Am Erntedankfest kommt uns die
Wahrheit des Wortes „Stadt und Land —
Hand in Hand" erst richtig zum Bewußtsein.

Die Ernte ist unter Dach! Ein Wort, das
das Herz eines jeden rechten Bauern hoher
schlagen läßt. Ein Wort, das zeigt, daß die
schwere Arbeit eines ganzen Jahres nicht
umsonst getan ist. ein Wort, das Freude uud
tiefste Dankbarkeit Hervorrufen muß. Diesem
Erntedank des Bauern schließt sich heute aber
auclh der Erntedank des Städters an. Las
deutsche Volk hat heute erkannt, daß alle
Stände schicksalhaft miteinander verbunden
sind, und daß eigenes Brot aus heimischer
Scholle das höchste völkische Gut ist und daß
daher des Bauern Arbeit Dienst
am ganzen Volke  ist.

Das deutsche Bauerntum ist Jahrtausende
alt, aber nicht minder alt ist der Brauch des
Erntedankfestes in deutschen Landen. Nur
einmal erntet der Landmann seiner Mühe
Lohn. Dabei ist in keinem anderen Berus
der Erfolg  der Arbeit so von
höherem Walten abhängig,  wie in
der Landwirtschaft. Mag der Bauer alles
noch so wohl bestellt haben, wenn nicht ein
gütiges Schicksal über seiner Arbeit ruht und
seinen Saaten Regen und Sonne in rich¬
tigem Maße spendet, ihn vor Unwetter und
Schaden bewahrt, io ist alle Mühe umsonst.
„An Gottes Segen ist alles ge¬
legen ". Darin liegt der tiefe Sinn der
alten Bräuche, daß der Bauer seinem Schöp¬
fer dankt, wenn er seine Ernte glücklich ein-
gebracht hat.

Der Bauer ist aber in diesem ewigen
Kampf mit den Naturgewalten im Laufe der
Jahrtausende gewachsen. Nach jedem Wetter¬
schlag hat er sich höher apsgereckt, nach jeder
Zerstörung hat er mit härterem Willen zn-
gepackt und wieder ausgebaut. Ten drohen-
den Gewalten stellte er sich entgegen, nahm
den Kampf mit ihnen auf, anstatt zu fliehen.
Und aus dieser' Ueberwindung der Furcht,
des Kleinmuts, wuchs die Widerstandskrait.
So wuchs ein hartes Bauerngcschlccht her¬
an, so wurde der ewige Bauer  geschaf¬
fen, der aus dem Kampf mit der Natur zum
Meister der Not und gleichzeitig zum ersten
Diener der Allmacht  wurde.

Die dkUlsche Ernte ist im Gegensatz zu
früher heute keine Angelegenheit mehr, die
nur den Bauern und jüdische Spekulanten
angeht, sondern sie ist heute eine Frage des
ganzen deutschen Volkes geworden. Die
Ernte ist sogar die wichtigste Lebensfrage
des deutschen Volkes und es hat heute wirk¬
lich wieder einen tieferen Sinn, wenn man
von unserem täglichen Brot spricht. Dieses
Sprechen von unserem täglichen Brot Hai
nicht nur diese hohe Achtung des Brotes
alleinwegen, sondern der Gemeinschaft wegen,
des innigen, geheimnisvollen Bandes wegen,
das uns', die wir zu dieser Gcmeinschast ge¬
hören. heute fest und fester umschließt.

Die Dinge haben sich gegen früher grund¬
legend geändert. Der Erntedanktag ist heute
im nationalsozialistischen Staat etwas an¬
deres als in dem Slaal der Bor- uud Nach,
kriegszeit. Es ist nicht mehr so wie früher,
daß nur der Bauer den Erntedank in wür»
diger Form begeht und der Vorsehung Dank
zollt für die geborgene Ernte. Heute tritt am
Erntedanktag das ganze deutsche Volk in
einer beispiellosen Geschlossenheit unter den
Fahnen des neuen Deutschland zum Ernte-
danktag an. Der Erntedanktag ist somit nicht
nur ein Danktag eines einzelnen Standes,
sondern aller Deutschen überhaupt gewor¬
den. Der Erntedanktag ist im Zeichen der
nationalsozialistischen Führung unseres Vol¬
kes noch mehr als ein einmütiger Dank für

MMsbaimnMm Arnold rumk.Moder
Wieder liegt ein Jahr der Arbeit in Saat und Ernte hinter uns. Wie seit Jahrtau¬

senden hat das deutsche Bauerntum wieder einmal die Ernte sichergestellt. Dank¬
erfüllt  darf daher das gesamte deutsche Volk auch dieses Jahr auf die stattlichen
Erfolge der Arbeit unserer Bauern blicken.

Der Erntedanktag steht dieses Jahr unter o««l Zeichen der Wiedergewinnung
unserer deutschen Nährsreiheit,  die von einer vergangenen Zeit leichtfertig
aufs Spiel gesetzt und fast vernichtet worden war. Auf den wichtigsten Gebieten unse¬
rer Volksernährung machten wir uns vom Ausland unabhängig. Hunderttausende
Arbeiter haben ihren Arbeitsplatz den unmittelbaren Auswirkungen der nationalsozia¬
listischen Agrarpolitik zu versanken. Milliardenbeträge sind durch die Arbeit der Bauern
gespart worden, die sonst für Einfuhrzwecke ins Ausland geflossen wären, und konnten
für Ausgaben der Arbeitsschlachteingesetzt werden.

Die große Feier auf dem Bückeberg wird im Hinblick auf die Sicherstellung der Volks¬
ernährung zu einem Erntedanktag des ganzen deutschen Volkes. Zum drittenmal fin¬
den sich auf dem Bttüeberg wieder Hunderttausende ein, um vor dem Führer die Ret¬
tung des Bauerntums aus tiefem Verfall zu feiern. Der deutsche Bauer legt aber an
diesem Tag erneut das Gelöbnis ab, rastlos  an der Steigerung seiner Erträge
weiterzu arbeiten.  Der Bauer wurde dadurch zu einem wichtigen Glied in der
nationalsozialistischenPolitik. Der Fleiß und die Zähigkeit des Bauernstandes sichert
uns in Verbindung mit dem Wehrstand unsere nationale Freiheit.

Der Erntedanktag 1935 wird der Welt den Beweis der Unerschütterlichkeit des deut¬
schen Lebenswillens geben: Nähr st and , Wehr st and , Schaffende der Faust
und der Stirn in einer Front , unter einem Führer!

gez.: Arnold,  MdR ., Landesbauernführer von Württemberg.

La«t ükttte- AampL imä 5ü'eZ)
me F-ugung oes Himmels, er lsl gcklcyzemg
ein Bekenntnis des ganzen Vol¬
kes zu seinem Bauerntum.  Männer
und Frauen aller Berufe und aller Schichten
des deutschen Volkes, jung und alt, arm und
reich, grüßen am 6. Gilbhart 1935 den deut¬
schen Bauern; danken ihm für seine harte
Arbeit des letzten Jahres. Dieser Dank ist
aber auch gleichzeitig ein Bekenntnis dafür,
daß heute im deutschen Volk wiederum das
Bewußtsein eingckehrt ist, daß der deutsche

. . Bavaria-Berlas, München

Bauer die Grundlage und der Kern unseres
Volkes geworden ist. Nicht nur ist eS die
tägliche Arbeit unseres deutschen Bauern,
der das tägliche Brot beschafft, wir wissen,
daß ex der BlutsquellunseresVol-
kes  ist , der die Kraft und Stärke unseres
Volkes nicht nur für me nächsten Jahr¬
zehnte, sondern für Jahrhunderte und Jahr¬
tausende sicherstellt. Ein Volk ohne Bauern
hat keine Zukunft. Die Geschichte chgt,uns
dies schon wiederholt gelehrt und . jeder

Staat , welcher den Bauernstand untergehen
ließ, mußte als Folge noch immer die Er¬
schütterung und den Untergang des Staates
selbst erleben. Die Zeit hat uns aber auch
gelehrt, daß der Stand zugrunde geht, der
sich von dem andern löst, sich aus der Schick-
salsgemeinfchaft herausstellt.

Ein Volk, das wie das deutsche, aus so
tiefem Elend sich emporgerichtet hat, das hat
bewiesen, daß in ihm noch der alte trutzige
und mutvolle Bauerngeist lebt, der sich in
so vielen Jahrtausenden bewährt hat. So-
lange aber unser deutsches Bauerntum lebt,
wird dieser Geist in unserem Volk führend
sein. Der bäuerliche Blutseinschlag bestimmt
unsere ganze Lebens- und Arbeitsauffassung
und unser bäuerliches Blutserbe ist die ge¬
meinsame Wurzel, aus der unser Volkstum
seine lebendige und gestaltende Kraft gewinnt.
Die Verbundenheit von Stadt und Land,
von Bauer und Arbeiter, kann aber nicht
gewaltiger bekundet werden, als gerade am
deutschen Erntedankfest.

Zum dritten Male haben die Führer des
Bauerntums Stadt und Land zur großen
gemeinsamen Feier an den Fuß des Bücke¬
bergs zusammengerufen. Rückschau und
Bekenntnis  sollen neuer Ansporn sein,
die Erfahrungen der vergangenen Jahre
auZzuwerten zu neuem fruchtbringenden
Schassen. Bückeberg ist ein Begriff geworden.
Seit dem ersten großen Erntedankfest 1933.
das Bauern aus allen Teilen des Reiches
zusammcnstthrte, ward Bückeberg der Be¬
griff des gemeinsamen Erntedankes eines
ganzen Volkes. Und immer ist er in diesen
letzten zwei Jahren ein Markstein gewesen.
Ans dem ersten Erntedankfest verkündete der
Neichsbauernftthrer am Bnckeberg das Reichs-
erbhofgesetz, auf dein zweiten Erntedankfest
war das große Werk der Marktordnung ab¬
geschlossen. Das diesjährige Erntedankfest
zeigt den geeinten Bauernstand in einem er¬
neuerten und nicht mehr wehrlosen Reich.

Das Aufeinander-Angewiesensein, das zwi¬
schen Stadt und Land eines Volkes besteht,
tritt nirgends so deutlich hervor, wie am
Abschluß'einer neuen Ernte. Darum ist auch
die große Erntedankfeier am Bückeberg ein
Sinnbild völkischer Schickfals-
gemei n j cya sr. Lcnnm pnö hier Bauern
und Städter im gemeinsamen Bekenntnis
vereint. Dieses Erntedankfest hat ab»r sein
besonderes Gepräge vom Bauernstand her
erhalten. Diese eigentliche bäuerliche Feier¬
stunde lebt der Städter aus ganzem Herzen
mis und dies ist ein Beweis dafür, daß es
sich hier nicht mehr um das Sondererleben
eines Standes handelt, der mit dem übrigen
Volk keine Verbindung hat, sondern daß der
Begriff Volk wieder als übergeordnete
Wesenheit empfunden wird und wirkt.

Der Erntedanktag ist der echte Bauerntag.
stets ein Fest der Freude, gleichzeitig aber
auch ein T a g b esi n n l i cher Nü ck- u n d
Umschau.  An diesem Tag fühlt der deut¬
sche Bauer, daß er von unserem Führer und
von dem ganzen deutschen Volk in seinem
innersten Wesen erkannt, verstanden und ge¬
achtet wird. In der Tatsache, daß der deut-
sche Erntedanktag ein Tag der deutschen
Schicksalsgemeinschast wurde, steht er das
Bekenntnis der nationalsozialistischen Staats-
sührung zum deutschen Bauern als dem
Fundament des Staates. Daß dieses Be¬
kenntnis für ihn aber gegenüber der Volks¬
gemeinschaft eine hohe Verpflichtung
bedeutet, dessen ist sich der deutsche Bauer
bewußt. Nach uraltem deutschem Rechtsemp¬
finden bedeutet für den deutschen Bauern
Treue ein tief begründetes Gegenseitigkeits-
Verhältnis und wenn sich am Erntedanktag
der Führer und mit ihm das gesamte deutsche
Volk in Dankbarkeit zu dem deutschen
Bauerntum bekennt, so findet dieses Bekennt¬
nis sein Echo in der Dienstbereitschaftdes
deutschen Bauern für die deutsche Schicksals¬
gemeinschaft.

Eine falsche liberalistische Wirtschaftsaus-
sassung konnie einst das deutsche Bauerntum
niemals fördern und arbeitete bewußt an der
Zerschlagung des Bauerntums. Diese einsti¬
gen „Führer" konnten bei ihrer volksfrem¬
den Einstellung niemals erkennen, daß die
Grundlage für ein gesundes Volk ein ge¬
sundes Bauerntum ist und der Weg zur Ge-



sunduna eines BolLis über das Bauerntüi
Mt . In der AvifH-nzeit haben sich A
Dinge grundlegend geändert. Die Einstellung
deS Nationalsozialismus zum Bauern ist in
dein Grundgedanken der nationalsozialisti¬
schen Revolution verankert, der bis in die
Wurzeln des Daseins unseres Volkes durch¬
stößt, und das Verhältnis des Menschen zum
Boden neu zu ordnen sucht. Die national¬
sozialistische Agrarpolitik führt den Bauern
zurück zu jener E i n h e i t v o n B lu t un d
Boden,  aus der ein Volk und damit d§r
Staat immer wieder neu erwachsen muß:
zur Bodenständigkeit und Verbundenheit mit
der Scholle. Tenn Bodenverbundenheit und
Blutsverbundenheit sind die gesunden Grund¬
lagen eines Volkes.

Dankbar, freudig und stolz dürfen wir am
Erniedanktag bekennen: die Ernährung
des deutschen Volkes ist durch
eigene Kraft und aus eigener
Scholle sich er ge st eilt.  Ein Jahr
harter Arbeit in Saat und Ernte liegt hinter
uns. Aus dem Erleben des Erntedankfestes,
aus der Kraft dieser großen Feierstunde er¬
wächst dann aber die Kraft, im grauen All¬
tag eines neuen Erntejahres das große Ziel
nicht zu verpesten: Deutschland!

LrsszmsNützet des Führers
Königsberg (Ostpr.) , 4. Oktober.

Die Fahrt des Führers am Frei¬
tagmorgen  vom Regierungsbezirk West-
preußsn übex Elbing durch das katholische
Ermland nach Königsberg wurde eine Tri-
ümphfahrt. Gerade im katholischen
Ermland war derjubelnde Emp¬
fang des Führers besonders stür¬
misch und herzlich — ein Beweis, daß
der Nationalsozialismus diese einstige
Zentruinshochburg re st los er¬
obert  und seine Bevölkerung für die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung gewonnen hat.

Zunächst besichtigte der Führer bei Elbing
die Siedlung „Vogelsang" alter Kämpfer der
NSDAP . Dann ging die Fahrt weiter durch
dichtes Menschenspalier, Fahnen, Girlanden
über Frauenburg, Braünsberg und Heiligen¬
beil nach Königsberg. Hier im Ermland war
in den Ortschaften der Fahrdamm in einen ein¬
zigen Teppich von Fahnengrün und Herbst¬
blumen verwandelt, die kleineren Häuser sind
kaum zu sehen unter der Fülle der Haken¬
kreuzfahnen.

Kilometerweit vor Königsberg begann das
Spalier von jubelnden Königsbergern»die den
Führer erwarteten. Der Führer besichtigte zu¬
nächst daS SA .-Ehrenmal ain Bahnhof, dann
die staatliche Bernsteimnanufaktur, wo er sich
die einzelnen Arbeitsvorgängezeigen ließ und
fuhr schließlich in die Wohnung des Gauleiters
Koch.

Am Freitagnachmittag sammelte sich in
der Stadthalle in Königsberg das gesamte
ostpreußische Führerkorps der Partei , die
Vertreter sämtlicher Gliederungen der Be¬
wegung. Der Führer verließ das Haus des
Gauleiters Koch kurz vor 16 Uhr, und nun
hob wieder eine triumphale Fahrt durch Ost¬
preußens Hauptstadt an. Um 16 Uhr sprach
der Führer vor den versammelten Gauleitern
der Partei in eindrucksvoller Weise. Königs¬
berg glich einem Lichtermeer, ein roman¬
tischer Eindruck in dieser wundersamen
Dämmerstunde.

Mauer

Tilsit , 4. Okt.
Zur Auszählung der Stimmen in Memel

haben«die litauischen Parteien nicht Memrl-
länder, sondern litauische Studenten der li¬
tauischen Handelshochschule entsandt. Diese
Studenten haben Wahlmaterial ge¬
fälscht.  Am Donnerstagabend konnten
memelländische Zuschauer beobachten, wie
litauische Studenten beim Zählen zu den
aus den Umschlägen herausge¬
nommenen Stimmzetteln wei-
terehinzufügten , umdadurchdie
Stimmen ungültig zu machen.
Ein litauischer Student,  in dessen
Schublade man eine Menge bereitgelegter
Stimmzettel gefunden hat, ist verhaftet
worden.  Die Polizei setzt die Ermittlun¬
gen fort.

Der Wahlausschuß der memelländischen
Einheitsliste hat an die Wahlkreiskommission
ein Protest schreiben  wegen der auf-
gedeckten und von dem verhafteten Studen¬
ten bereits cingestandenen Wahlfälschung ge¬
richtet. Es wird verlangt, daß auch der
Kontrolleur des verhafteten Studenten von
der Stimmenzählung ausgeschlossen werde.

Bis Freitag mittag wurden 30 000 Um¬
schläge von insgesamt 68 OVO auf die Gültig¬
keit der in ihnen enthaltenen Stimmen ge-

:üft. In 600 Fällen wurden die Stimmen
r ungültig erklärt.

mrsgmien jn srmork
Reuhork, 4. Oktober

Die kriegerischen Ereignisse in Abessinien
haben bereits aus eine Volksschule im Neu¬
yorker Stadtteil Brooklyn übergegriffen, wo
eSzustundenlangenSchlägereien
zwischen italienischen und Neger¬
kindern  kam . Im Verlauf der Rauferei
erschienen auch über 1000 Eltern der Kinder
auf dem Kampfplatz und nahmen heftig
gegeneinander Partei . Der Polizei gelang
's nur mit großer Mühe, die Menge zu zer-
ireuen.

Ve. GoebdelS über die LebenSmtttelsrage
„Der Nationalsozialismus ist gekommen, der Welt ei« Beispiel zu geben-

Halle (Saale), 4. Oktober.
Auf dem festlich geschmückten Thingplatz

in Halle  sprach am Donnerstagnachmittag
Reichsminister Dr. Goebbels  vor 150 OM
Menschen. Der Minister, besten Gattin vor
zwei Tagen einen Jungen geboren hat,
wurde stürmisch begrüßt und es dauerte
lange, ehe er zu Wort kommen konnte.

Er spreche in einer Zeit stärkster internatio¬
naler Spannungen . Es sei ein tröstliches Ge¬
fühl. zu wissen, daß das Deutsche Reich wie»
der eine Weltmacht sei, nachdem es seine
Wehrhoheit wieder gewonnen hat . Es ist
ein Irrtum , zu glauben, daß ein Volk allein
dadurch den Frieden erhalten kann, daß es
ihn liebt. Der Friede steht nicht
beim Schwachen ; er steht beim
Starken und wird nicht mit
Lamentationen gesichert.

Auf die Lebensmittelversorgung des deut¬
schen Volkes übergehend, erklärte der Mini¬
ster unter stürmischer Zustimmung: Wenn
man der Regierung den Vorwurf macht, daß
zurzeit die Butter etwas knapp geworden
sei, so muß er fragen: Sind wir denn
der Herrgott , der die Sonne
scheinen läßt?  Negieren wir auch über
den Himmel, der die Ernte macht? Kann
man uns verdenken, daß wir lieber einmal
für 14 Tage oder drei Wochen eine immer¬
hin noch erträgliche Butterknappheit in Kauf
nehmen, um die dadurch gesparten Devisen
für die Rohstoffeinfuhr zu verwenden, mit
der wir die Arbeitsschlacht schlagen, als
daß Millionen ohne Arbeit und
damit auch ohne Brot bleiben?

Die Negierung unterschätzt die Schwierig¬
keiten der Ernährungsfrage nicht. Aber
ni an muß darauf dringen , daß
das deutsche Volk in so schwerer
Zeit Disziplin hält.  Gewisse Fette
wie Schmalz dürfen nicht durch Angstkäufe
künstlich verknappt werden. Hier erwächst
eine besondere Aufgabe für die
Hanssrauen , die sie täglich er¬
füllen müssen.

Die Versorgung der Bevölkerung mit
Brot , Kartoffeln, Rind-, Kalb-, und Ham¬
melfleisch, Fischen, Milch, Eiern, Zucker und
vielen anderen Lebensmitteln ist in Deutsch¬
land absolut sichergestellt.  Dagegen
ist allerdings eine vorübergehende
Schwein eknappheit  sestzustellen. Aber
das. was wir im vorigen Jahre an Schweine¬
fleisch zu viel gegessen haben, müssen wir
dann eben in Gottes Namen in diesem Jahre
weniger essen. Im übrigen wird diese
Knappheit schon zusehends überwunden. Hät¬
ten wir wirklich Devisen im Uebermaß frei¬
machen sollen für die Schweineeinfuhr und
die Arbeitslosen warten lasten, und ihnen
erklären sollen: Wir mußten Schweine
kaufen , das deutsche Volkwollte
es so?  Im übrigen hat der Reichsernäh¬
rungsminister bereits eine Reihe besonderer
Maßnahmen zur geregelten Versorgung der
Bevölkerung mit Schweinefleisch eingeleitet.

Auf dem Gebiet oer Butterversorgung
wird schon in allernächster Zeit

>eine Entspannung  eintreten . Die Ne-
gierung muß aber auch Rücksicht beim deut¬
schen Publikum voraussetzen. Wenn jede
Maßnahme der Negierung einfach durch Un-
verstand einiger Unbelehrbaren gefährdet
werden könnte, wohin würde das am Ende
noch führen? „Und dabei ist das deutsche
Volk nicht einmal am schlechtesten daran.
Andere Völker nehmen heute für
nationale Ziele sogar Kriege
von ganz unbestimmtem AuS-
gangeaussich . Wollenwirunsere
tägliche Lebenshaltung durch
diese Völker beschämen lassen?
Ich meine, der Nationalsozialismus ist nicht
gekommen, um sich an anderen Völkern ein
Beispiel zu nehmen, sondern um der
Welt ein Beispiel zu geben !" (To¬
sender Beifall).

WerbtWme Heimt-W!

Am BMeberg alles bereit!
Bückeberg, 4. Oktober.

Freitag früh, 48 Stunden vor dem großen
Aufmarsch des deutschen Nährstandes und
des deutschen Wehrstandes, ist am Bückeberg
alles bereit. Am Fuß des Berges herrscht
lebhaftes Treiben. In Tündern ist die neue
große Bahnhofsanlage und eine neue Straße
fertig geworden. Jn Tündern , Emmerthal,
Kirchohsen, Hagenohsen und den anderen
Orten um den Berg sind Zelte für die Zehn-
tausende, die zum Erntedankfest aus allen
Gauen des Reiches kommen werden, aufge¬
baut . 300 Arbeitsdienstmänner, die nach Be¬
endigung ihrer Dienstzeit freiwillig bis nach
dem Erntedankfest zurückgeblieben sind, zie¬
hen auf den Hunderten von Fahnenmasten
die Neichsflagge, die Hakenkreuzfahne, hoch.
Lastkraftwagen schleppen Getränke und Le¬
bensmittel heran, Lautsprecheranlagen wer¬
den ausprobiert , die letzten Besprechungen
der Organisations - und Aufmarschleitung
finden statt.

Ein strahlend blauer Himmel wölbt sich
über dem Berg, der des Führers und seines
Volkes harrt.

MKengMM flaggen Mein
MitWlagge

Berlin , 4. Oktober.
Der Reichsminister des Innern hat im

Einvernehmen mit dem Reichsminister für
die kirchlichen Angelegenheiten bestimmt:
Wenn gemäß meinem Erlaß über Anord¬
nungen zur Beslaggung der Dienstgebäude
vom 8. Juni 1936 die öffentlichen Gebäude
allgemein zu beflaggen sind, so sind auch
die Kirchengebäude und kirch¬
lichen Dien st gebäude allein mit
der Reichs » und Nationalflagge
zu beflaggen.  Wollen die Kirchen ans
anderem Anlaß flaggen, so können sie die
Ktrchenfahnen zeigen.

Wrigat von italienische«Truppe«besetzt
Erbitterter Kampf um Adua — Der erste italienische Heeresbericht — Telegramme a« den Völkerbund

Die Tanktionsfrage

Rom, 4. Okt. Bei hiesigen amtlichen Stellen
ist die Nachricht eingegangen, daß die italienischen
Truppen Adigrat (Tigre ) besetzt  haben. Bei
Adua leisteten die abessinischen Truppen lebhaften
Widerstand. Me Umgebung Aduas sei militärisch
als ein vollkommen organisiertes Widerstands¬
zentrum zu betrachten. Amtliche Berlustzifsern
stehen noch aus. Gegenüber den im Ausland um¬
gehenden Angaben werden ttalienischerseits alle
Vorbehalte gemacht. Gesundheitszustand und Stim¬
mung der italienischen Truppen seien vorzüglich.
Zu den Nachrichten über einen bereits auch vom
Somaliland aus begonnenen italienischen Vormarsch
konnte am Freitag abend noch keine amtliche Be¬
stätigung gegeben werden. Sie sind aber auch
nicht dementiert worden.*

Der italienische Vormarsch geht weiter.
20 Kilometer südlich der eritreischen Grenze,
auf dem halben Wege nach Adua,
ist eine erbitterte Schlacht ent¬
brannt.  Der Krieg ohne Kriegserklärung
ist im dollen Gange. Zur gleichen Zeit sind
sowohl dom italienischen Staatssekretärdes
Aeutzern wie vom abessinischen Außenminister
Drahtungen an den Völkerbund gegangen,
in denen das Odium des Angreifers dem
Gegner zugeschoben wird. Denn heute Sams¬
tag sollte der Völlerbundsratentscheiden, ob
er gewillt ist, dem Artikel 16 der Völker¬
bundssatzung zu entsprechen. Dieser
Artikel lautet: „Schreitet ein Bundes¬
mitglied entgegen den in den Artikeln 12, 13
und 15 (die das Schiedsverfahren betreffen)
übernommenen Verpflichtungen zum Kriege,
so wird es ohne weiteres so an¬
gesehen,alshätteeseineKriegs-
handlung gegen alle anderen
Äundesmitglieder begangen.
Diese derpflichten  sich, unverzüglich alle
Handels- und Finanzbeziehungen zu ihm ab¬
zubrechen, ihren Staatsangehörigen jeden
Verkehr mit den Staatsangehörigendes Ver¬
tragsbrüchigenStaates zu untersagen und
alle finanziellen, Handels- und persönlichen
Verbindungen zwischen den Staatsangehöri¬
gen dieses Staates und jedes anderen Staa¬
tes, gleichviel ob Bundesmitgliedoder nicht,
abzuschneiden."

Die italienischen Frontbcrichte
Nunmehr liegen die ersten italieni¬

schen Front berichte  vor . Die halb¬
amtliche italienische Agentur „Stesani " be¬
richtet, daß der italienische Vormarsch mit
einem Aufruf des Oberbefehls¬
habers in Ostasrika , General de
Bonn,  eingeleitet wurde, in dem auf die
„Provokationen der Regierung von Addis
Abeba, die Grenzverletzungen und Plünde¬
rungen, sowie die Morde an schwachen Hirten
aus Eritrea und treuen Somalis italienischer
Staatsangehörigkeit " verwiesen und erklärt
wird, daß er den Truppen befohlen habe, den
Marek-Fluß zu überschreiten, um der Be¬
völkerung von Tigre (der nördlichsten Pro-

vinz Abessiniens, in der Adua liegt) und
anderer Gebiete, die das Eingreifen Italiens
verlangt hätten, Hilfe zu bringen.
Der erste amtliche Heeresbericht
lautet : Am 3. Oktober, um 5 Uhr, haben
Armee-, Schwarzhemden- und Eingebore¬
nendivisionen, um die unmittelbar bevor¬
stehende abessinische Bedrohung zurückzu¬
schlagen, die Grenze zwischen Barakit
(etwa 45 Kilometer nördlich Adigrat) und
Meghec überschritten. Zwischen einigen Ele¬
menten der feindlichen Deckung, die keines¬
wegs, wie in Genf angekündlgt, von der
Grenze zurückgezogen war , haben die italieni¬
schen Marschkolonnen sich auf schwierigem
und unwegsamem Gebiet vorwärtsgeschoben
auf eine Linie, die durchschnittlich
20 Kilometer von der Grenze
entfernt  ist . Der Widerstand der
abessinischen Streit ! raste ist
nicht beträchtlich gewesen.  Die
Bevötkerung hat die italienischen Truppen
am Eingang ihrer Behausungen erwartet
und weiße Fahnen geschwenkt. Tie italie¬
nische Truppenintendanz hat sofort eine Ver¬
teilung von Lebensmitteln für diese Bevölke¬
rung vorgenommen, die sich in einem Zu¬
stande äußersten Elends befand. Tie Luft-
streitkräste haben
drei laklische Erkundungsflüge
vorgenommen und sind bis über Makalle
und den Fluß Tacazze (etwa 100 Kilometer
südlich der Grenze) vorgedrungen. Andere
Geschwader haben Manifeste für die Bevölke¬
rung abgeworfen. Zwei Bombengeschwader,
die einem heftigen Infanterie - und Artillerie¬
feuer ausgesetzt waren, haben bewaffnete
abessinische Streitkräfte um Adua und Adi¬
grat bombardiert. Während der Nacht haben
die Truppen in den bisher erreichten Stel¬
lungen Halt gemacht. Jn der Morgendäm¬
merung des Freitag wurde der Vormarsch
aus der ganzen Lime wieder ausgenommen.
Der Geist der Truppen ist ausgezeichnet."

Ergänzend wird dazu berichtet, daß einge¬
borene Kavallerie gefolgt von Infanterie
mit Tanks und Artillerie, den Vormarsch
erösfnete. Am Donnerstag haben die Jta-liener
die Höhen von Saro Tacke
erreicht, also die Hälfte des WegeS zwischen
der Grenze und Adua, von dem sie noch20 Kilometer trennen. ^

Englische und abessinische Meldungen be-
richten, daß um Adua etwa 40 000 bis 50 000
Mann abessinische Soldaten bereitstehen. Da
sich 20 Kilometer westlich von Adua die
Ruinen vonAxum mit denGrLbern
der früheren abessinischen Herr-
scher  befinden, rechnete man schon am
Donnerstag mit erbittertem Wider-
stand der Abessinier,  die als Ken-
ner des Geländes den auf schwieriaen Ge-

blrgspfaderl' vördringenden Italienern äks
überlegen betrachtet werden.

Der italienische Luftangriff auf Adua ist
nunmehr im italienischen Heeresbericht zu¬
gegeben worden. Er richtete sich gegen die
dort aufgestellten Geschütze, doch sollen durch
die Bomben zahlreiche Frauen und Kinder
getötet und verletzt worden sein. Aber abcs-
sinischerseitswird die von einer englischen
Nachrichtenagentur verbreitete
Zahl von 1700 Token
als „gröblich übertrieben" bezeichnet.

Ein italienischer Luftangriff auf Addis
Abeba sei durch schlechtes Wetter vereitelt wor¬
den. Hingegen soll das Hauptquartier des
abessinischen Kronprinzen in Dessye mit Bom¬
ben belegt worden sein. Jn der Provinz Tigre
warfen die Italiener Flugzettel mit dem
Schlagwort: „Nehmt die italienische Freund¬
schaft an oder sterbt" ab, in denen die Bevöl¬
kerung aufgefordert wurde, sich von Abessinien
zu lösen und einen eigenen König zu wählen.
„Abgeschn'tklsne Kinderhände"

„Messagero" verwahrt sich in einem „Ab¬
geschnittene Kinderhände" überschriebenen
Leitaufsatz gegen die Greuelmärchen der ita¬
lienfeindlichen und antifaschistischen Presse
und widerlegt in diesem Zusammenhang die
Greuelmärchen von den abgeschnittenen Kin¬
derhänden, die man den Deutschen 1914 in
Belgien angedichtet hat: „Niemand vor
undnachdemKriegehatjedochein
einziges Opfer dieser Barba¬
reien gefunden,  um deretwillen die Ge¬
fühle der ganzen Welt mobilisiert wurden."
Gerüchte
um die italienische Gesandtschaft

Der italienische Gesandte Vinci in Addis
Abeba soll die Pässe bis jetzt nicht erhalten
haben. Alle Italiener sind in der unter
schärfste Bewachung gestellten Gesandtschaft
gewissermaßen interniert. U. a. hört man, daß
die italienischen Gesandtschaftsmitglieder, wenn
sie nicht innerhalb von zwei Tagen abgereist
seien, als Geiseln für etwaige völkerrechts¬
widrige Handlungen Italiens interniert wer¬
den sollen.
Telegramme,
die den Völkerbund erreichen

Auch am Freitag erreichten das Völker¬
bundsgeneralsekretariat zwei Drahtungen
der kriegführenden Parteien . Der italienische
Staatssekretär des Aeußeren Suvich erklärte
in seiner Drahtung , daß am Berge Moufsa
äli keine italienischen Truppenbewegungen
stattgefunden haben. Der abessinische Außen¬
minister Herouh  betont in seiner Drah¬
tung, daß die abessinische Regierung „trotz
des klaren und brutalen italienischen M-
griffs" ihrezz Willen zur Zusammenarbeit



. . .

Mit dem Bülkerbundsrat im Ntahmen des
Völkerbundpaktes erneuere.
Heute „grundsätzliche Feststellungen"
-es Völkerbundrakes

Eden ist am Freitag in Genf eingetroffen
und hat sofort die Besprechungenausgenom¬
men. Der vom Dreizehnerausschußeingesetzte
Redaktionsausschuß hatte die Absicht, dem
Dreizehnerausschuß noch am Abend seine»
fertigen Bericht vorzulegen.

Das Ergebnis der Pariser Besprechungen
Edens — Laval hat übrigens am Freitag
den italienischen Botschafter empfangen —
wird auf englischer Seite als sehr günstig
betrachtet. Aber wegen der noch ungeklärten
Haltung anderer Vvlkerbundsmitalieder be-

Paris. 4. Okt. Ministerpräsident und
Anszenminister Laval hat am Freitag abend
folgenden Aufruf an das französische Volk er¬
lassen:

„Indem ich den Ministerrat verlasse und
kurz vor meiner Abreise nach Genf stehe, ist
das Vertrauen, das meine Kollegen mir ein¬
mütig ausgesprochen haben, für mich eine Er¬
munterung. Die Tätigkeit, die ich während der
letzten Wochen vor dem Völkerbund unter der
nützlichenu. herzlichen Mitwirkung der gesam¬
ten französischen Abordnung verfolgt habe,
hat eine vollständige Billigung erfahren. Ich
übernehme die Verantwortung, die mir znsällt
und über deren Schwere ich mir Rechenschaft
gebe, in der klaren Erkenntnis der Belange
meines Landes, die sich mit der Sache des
Friedens in Uebcreinstimmung befinden.

Ich habe unter den gegenwärtigen Umstän- .
den das Recht, an alle Franzosen zu appellie¬
re!» Die inneren Meinungsverschiedenheiten
müssen sich beschwichtigen, die parteipolitischen
Leidenschaften müssen schweigen, die Ausein¬
andersetzungen unter Bürgern des gleichen
Landes müssen anfhören. Dem Beispiel der
Regierung folgend muß das ganze Land den
Beweis der Einigkeit, der Ruhe und der Kalt¬
blütigkeit bieten. Wenn es sich um unsere in¬
nere Politik handelt, sind alle Auseinander¬
setzungen berechtigt, sie müssen aufhören, wenn
es die höheren Belange des Landes erfordern.
Ich werde morgen in Genf nicht eine politische
Partei , sondern ganz Frankreich vertreten . Je
stärker die Einigkeit des Landes ist, umso
größer wird seine Autorität sein."

Die Tatsache und der Inhalt des Aufrufes
des französischen Ministerpräsidenten haben in
den Pariser politischen und diplomatischen
Kreisen einen großen Eindruck gemacht.

Britisch-französische Zusammenarbeit im
Mittelmeer zugesagt/ Erpressungsmanöver

Frankreichs
Paris,  4 . Oktober.

Der französische Ministerrat am Freitag
nachmittag, der drei Stunden gedauert hat,
hat die Antwort auf die britische Anfrage
genehmigt. Nach einer Havas-Meldung hat
Laval dem englischen Völkerbundsminister
den Inhalt der französischen Antwort bereits
zur Kenntnis gebracht. Danach gibt Frank¬
reich die Zustimmung zum Gedan¬
ken einer engen französisch - bri¬
tischen Zusammenarbeit im Mit¬
telmeer (im Falle eines italienischen An¬
griffs). Frankreich wünscht aber ausdrücklich.

stehe nach wie vor dte Absicht, nur tm vollen
Einvernehmen mit allen Ratsmächten vorzu¬
gehen. Der Völkerbund wird also heute
Samstag nur gewisse „grundsätzliche Fest¬
stellungen" zu treffen haben, die ein
schrittweises Ingangsetzen der
Sanktionen vorbereiten  sollen.

Japan betont seine Neutralität
neuerdings

Der japanische Außenminister Hirota hat
die diplomatischen Vertreter Japans unter¬
richtet, daß Japan strengste Neutralität im
italieikisch-abessinischen Streitfall bewahren
werde. An Beschlüsse des Völkerbundes, dessen
Mitglied Japan nicht ist, halte sich Japan
nicht gebunden.

daß sich eine derartige Zusammenarbeit
nicht auf das Mittelmeer be¬
schränken solle und daß Verein¬
barungen geschlossen werden,
„um allen Gefahren zu begegnen,
die an irgendeinem Punkte
Europas auftreten könnten ."
Diese Formulierung— wenn sie sich als rich¬
tig erweist— wäre nichts anderes als ein
französisches Erpressungsma¬
növer  an Großbritannien, das es wieder
vor seinen Karren spannen möchte.

London, 4. Okt. Ministerpräsident Baldwin
hielt am Freitag abend nach dem Abschluß
der Jahrestaguug der Konservativen Partei
auf einer Massenversammlung in Bourne-
mouth eine Rede.

Weit ausholend sprach Baldwin zunächst
über die Gründe, die seiner Meinung nach
zur Bildung des Völkerbundes geführt hätten.
Nach dem Krieg habe die Welt über Möglich¬
keiten nachgesonnen, eine Einrichtung zu
schaffen, die die Wiederholung derartiger Er¬
fahrungen für die Zukunft unmöglich mache.

Er zweifle nicht, daß, wenn die ganze Welt
dem Völkerbund beigetreten wäre, Kriege
heute verhindert werden könnten. Mehrere
wichtige Mächte befänden sich außerhalb des
Völkerbundes; dadurch werde die Aufgabe
schwieriger. Aber wenn man diese Aufgabe
jetzt verlasse, dann werde jede Gelegenheit ver¬
schwinden, die Nationen der Welt im Völker¬
bund zu vereinigen, was heute vielleicht noch
möglich sei. Infolge der Erleichterungen im
modernen Verkehr sei die Welt heute unend¬
lich kleiner geworden als früher. Die Grenzen
könnten heute nicht mehr so leicht bewacht
werden und England sei nicht mehr so weit
Vom Festland entfernt wie früher. England
sei der Mittelpunkt des britischen Reiches.
Wenn diese Insel untergehe, werde das Reich
nicht länger Zusammenhalten. Nach seiner An¬
sicht werde vielleicht die Zeit kommen, wo die
Ereignisse in Europa Rückwirkungen haben
könnten, die im ganzen britischen Reiche ver¬
spürt werden würden.

Baldwin sprach dann über den italienisch-
abessinischen Streitfall , wobei er erneut der
Behauptung entgegentrat, daß es sich hierbei
um eine Angelegenheit zwischen England und
Italien allein handle. Er wünsche, jeden
Schatten eines Mißverständnisses hierüber zu

Der französische Ministerrat  hat sich,
wie in gut unterrichteten Kreisen verlautet, für die
Dmchsuhrung des Artikels 16 der Völkerbunds«
satzung ausgesprochen, der Maßnahmen für den
Fall eines Angriffs gegen ein Völkerbundsmitgliedvorsteht.

Ministerpräsident und Außenminister Laval
hat im Laufe der langen Sitzung des Ministerrates
einen vollständigen Bericht Uber die Lage gegeben,
die durch die Eröffnung der Feindseligkeiten zwi¬
schen Italien und Abessinien geschaffen worden ist.
Er hat weiter seine Leitgedanken entwickelt, denen
er am Samstag in Genf zu folgen gedenkt, wo
nach Pariser Auffassung der Völkerbundsrat nun¬
mehr den Artikel 16 in Anwendung bringen wird.

SHlaseM MNer in Seme
Essen, 4. Oktober.

^ Auf der Zeche„M ontCenis"  in Herne-
Sodingeu hat sich am Freitag früh gegen
5.20 Uhr in der zweiten östlichen Abteilung
zwischen der fünften und sechsten Sohle eine
örtliche Schlagwetterexplosion  er¬
eignet. Die Reichsbetriebsgemeinschaft Berg¬
bau sandte folgendes Telegramm an Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley:

,, Reellêlont LeinsI —3 Herne—Loäingen
ereignete sied deute 5.20 Ukr eins selnvere
Seklszvetterexplosion . Lisder 5 lots unä 5
Verletzte geborgen,  lleicksbetriedsgs-
ineinsedoktsleiter kg . ? uclbsrg uns Lauvrulter
?g . 8tein weilen nn IlnkLlIstelle uns leiten
Lergungsarbeiten ."

beseitigen. Von Anfang an habe England le¬
diglich in seiner Eigenschaft als Mitglied des
Völkerbundes gesprochen und gehandelt. In¬
nerhalb der letzten Tage seien beim Völker¬
bundsrat ernste Berichte über die Bewegung
von Truppen und Flugzeugen innerhalb der
abessinischen Grenzen eingetroffen, und die
hierdurch geschaffene Lage werde Gegenstand
der Beratungen sein, die der Völkerbundsrat
am Samstag abhalte.

Er sei jedoch überzeugt, daß er die Ge¬
fühle des ganzen Landes ausspreche, wenn er
noch in dieser Stunde an Italien appelliere,
sich einer Aktion zu enthalten, die die Auf¬
gabe des Rates noch mühseliger machen würde.
In den schwierigen Tagen, die bevorstünden,
müsse die Hauptaufgabe des Völkerbundes und
feiner Mitglieder darin bestehen, daß jede Ak¬
tion mit Zustimmung, Unterstützung und un¬
ter Mitarbeit Aller erfolge, und daß für die
Abkürzung des Streitfalles und die Beschleu¬
nigung eines befriedigenden Abkommens ge¬
arbeitet werde.

Baldwin wandte sich dann gegen die Be¬
hauptung, daß England seine Airsichten Ita¬
lien nicht schon seit Monaten mitgcteilt habe.
England habe seit dem Weltkriege auf dem
Gebiet der praktischen Abrüstung mehr als
irgend ein anderes Land getan. Dieser Weg
könne nicht mehr länger beschritten werden.
Die gesamte Perspektive auf dem Festlande
habe sich in den letzten ein oder zwei Jahren
durch die Wiederaufrüstung Deutschlands ge¬
ändert . Er habe keinen Grund , an irgend¬
welche feindselige Absichten zu glauben. Er
sehe nicht in Deutschland oder in irgend
einem anderen Lande notwendigerweise einen
potentiellen Feind. In der Tat erhoffe er eine
Fortsetzung jener Freundschaft, die England
nach dem Weltkriege so oft mit denjenigen

habe schließen können, die kürzlich noch im
Felde seine Feinde gewesen seien.

Vielleicht werde einmal der Tag komme»,
an dem die Nationen, die ihre Völkerbunds-
Verpflichtungen erfüllen, die Satzungen mit
Waffengewalt aufrecht erhalten müssen. Mit
der ganze Verantwortung, die auf ihm als
dem Hauptberater der britischen Majestät
falle, müsse er sich die Frage vorlcgen, ob diese
Verpflichtungen in jeder Hinsicht angenom¬
men werden könnten, ohne daß die Mängel
in der britischen Verteidigung wieder gut ge¬
macht würden.

Baldwin sprach hierauf von Diktaturen,
die die Neigung zeigten, die Aufmerksamkeit
von inneren Schwierigkeiten durch äußere
Abenteuer abzulenken. Baldwin wiederholte
seine seinerzeitige Aeußcrung im Unterhaus,
daß England unter keinen Umständen irgend
einem anderen Lande innerhalb der Reich¬
weite seiner Grenzen in der Luft unterlegen
sei. Was aber auch immer geschehe, die Nah¬
rungsmittelversorgung aus Uebersee müsse auf
jeden Fall sichergestellt werden.

Die wirtschaftliche Lage, so fuhr Baldwin
fort, sei heute eine wirkliche Gefahr. Er gab
zu, daß die Arbeitslosenfrage in England noch
nicht gelöst sei. — Der Rest der Rede war
innenpolitischen Fragen gewidmet. Es liegt
an nns, zu zeigen, daß ein großes Volk ge¬
einigt und entschlossen ist, den Frieden der
Welt durch kollektive Aktion zu bewahren und
sich für diese Aufgabe bereit zu machen.

Schweres S1eatzenbsh«unMrS
in Stuttgart

2 Tote. 48 Verletzte
Stuttgart, 5. Okt. Am Freitag abend ereignete

sich in der absteigenden Kurve dcs Wagenburg¬
platzes ein schweres Straßenbahnunglück.
Zwei Straßenbahnwagen waren In der abschüssigen
Kurve aus den Schienen gesprungen, suhren dann
etwa 28 Meter aus dem Pflaster weiter und stürz¬
ten nach weiteren4 Metern um. Eine noch unbe¬
kannte Passantin, die sich gerade an dieser Stelle
befand, wurde von den stürzenden Straßenbahn¬
wagen erdrückt und war sofort tot. Ein Mann
wurde schwer verletzt und starb bald daraus tm
Krankenhaus. Bet vier weiteren Schwerverletzten
scheint Lebensgefahr nicht zu bestehen. Insgesamt
wurden etwa 45 Personen mehr oder weniger
schwer verletzt. Der württemb. Innenminister Dr
Schmid weilte längere Zeit an der Unsallstelle.

ErnleLanl
Der Wind streicht durch das Stoppelfeld,
Schon fällt das Laub der Bäume.
Der Herbst zieht durch die stille Welt —
Vorbei des Sommers Träume.
Doch horch! Es klingt vom nahen Ort
Ein festliches'Geläute,
Zum Erntedankfest wallen dort
Des Dorfes wackre Leute.
Gesammelt liegt der Nehren Gold,'
Die reife Frucht der Erden;
Drum soll dem Geber aller Sold.
Ein frohes Danklied werden.
Hart war der Arbeit schwere Pflicht:
„Du sollst den Acker bauen
Im Schweiße deines Angesichts,
Sollst deinem Gott vertrauen !"

Willy Kopp-Lindau.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag: Zunächst immer noch zur Un¬
beständigkeit geneigtes, späterhin aber etwas
freundlicheres Wetter.

Arrseus an das französische Volk

Was gedenkt Englandz«tun?
Große Rede Daldrvins kn Dournemulh

Königin Christine
VON ?NIlZ ? l.lNOZH .V'
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Aber immer mußte sie in den großen Palast zurückkehren,
mußte durch die einsamen Marmorsäle schreiten, Königin —
König — von Schweden, ein zerbrechliches, gequältes Wesen,
den schmächtigen Körper in das enganliegende Kostüm eines
Mannes der damaligen Zeit gezwängt.

Dennoch war sie in ihrer Kleidung weniger geziert als im
allgemeinen die Männer ihrer Umgebung. Sie verachtete
die Spitzen und Bänder des Stutzers; sie trug ein eng¬
anliegendes Wams, über dessen Ausschnitt der steife, große
Hemdkragen lag. Die Reitstiefel gingen bis zum Knie.

Sie machte sich nichts aus Kleidern, selbst nichts aus
Männerkleidern. Sie waren für sic nur etwas, das man
notgedrungen über den Körper zog. Ihr Haar , wie bei einem
Mann bis zu den Schultern geschnitten, war oft schlecht ge¬
kämmt und ohne Band.

Aber wenn sie auch nachlässig in ihrer Kleidung, unbe¬
kümmert in den Fragen der Etikette sein mochte, sie war
die Königin. Dieser Palast gehörte ihr , dieses Land gehörte
ihr , und die Soldaten , die in der Ferne zu Tausenden
starben, gaben ihr Leben dafür, daß sie auf ihrem Throne
saß, diesem Thron, der für sie alles eher als das Glück
bedeutete.

Lieber der ärmste ihrer Untertanen und frei sein, als
Königin in einer Welt von Spionen, beständig von Streit
und politischem Ränkespiel umgeben.

Jedesmal, wenn sie mit Nage nach dem Palast zurückritt,
seufzte sie, wenn sie an den hohen Steinmauern histauf-
schaute, die für sie mehr ein Gefängnis als eine Heimstatt
waren.

In dom Augenblicke, in dem sie durch das große, gewölbte
Tor schritt, wurde sie Königin; sie verlor ihre Freiheit,
wenn sie ihren Mantel ablegte, und oft bemächtigte sich
ihrer eine düstere Verzweiflung, als ob schon diese Mauern
allein einen giftigen Hauch verhaßter Politik und hoch¬
trabender, lästiger Förmlichkeit ausatmeten.

Jedesmal , wenn sie vorüberschritt, salutierten die Wachen,
senkten sich hastig die Spitzen ihrer Hellebarden und Piken
bis auf den Marmorbodcn. Mit diesem Ehrengrutz war ihr
Glück vorbei.

Und da gab es Männer und Frauen , die sie beneideten!
Ein unverständlicherGedanke! Männer und Frauen , denen
es freistand, mit ihrem Leben zu machen, was sie wollten,
blickten in Bewunderung, Neid und Ehrfurcht zu diesen
steinernen Gefängnismauern empor.

Müde schritt sie durch die langen Gänge. Sie wußte, daß
im Beratungszimmer Minister zwecks Besprechungen ihre
Ankunft erwarteten . . .

Oxenstierna wartete immer auf sie mit Dokumenten, die
sie durchlesen und unterzeichnen mußte . . . Schriftstücke, die
noch mehr Männer auf den Schlachtfeldern Europas zum
Tode verdammten, noch höhere Steuern auferlegten — da¬
mit diese Männer so ausgerüstet werden konnten, wie es
nötig war, um blutigen Kämpfen entgegenzugehen.

Der Schatzmeister, der junge Graf Magnus de la Gardie,
kam gewöhnlich mit dem Kanzler zusammen; denn fast immer
handelte es sich um Geldangelegenheiten. Graf Magnus
war eine brünette Erscheinung, hübsch, anmaßend und ehr¬
geizig — der richtig: Höfling.

Von französischer Abstammung, war er erst unlängst aus
Paris zurückgekehrt, wo er erzogen worden war. Seine
Mutter war Ebba Brahe gewesen, jenes Mädchen, das
Gustav Adolf so leidenschaftlich geliebt und nur auf den
strengen Befehl seiner Mutter aufgegeben hatte, um aus
politischen Gründen die Schwester des Kurfürsten von Bran¬
denburg, die Mutter Christines, zu heiraten. Als Sohn der
Jugendliebe ihres Vaters hatte Christine Magnus vom
ersten Augenblick an reges Interesse cntgegengebracht. —

Beide, Kanzler und Schatzmeister, weilten in Christines
Räumen, als sie an einem Wintertage von der Jagd zurück¬
kehrte. Sie war plötzlich zurückgerufen worden und in keiner
angenehmen Laune.

Sie fand die beiden Männer an ihrem Tische stehend vor,
jeder an einer Seite , und vor dem Sessel lag ein Haufen
Dokumente zur Unterschrift bereit.

Oxenstierna wurde alt , sein Haar war dünn und grau
und er ging so gebückt, als ob ihn die Bürde der Staats¬

geschäfte stetig zur Erde herabzöge, dem Grabe entgegen.
Ernst und finster, aber mit einer Selbstgefälligkeit, die
Christine in ihrem augenblicklichen Gemütszustände leicht er¬
bitterte , stand ihm gegenüber Graf Magnus.

Sie sah die beiden Männer kaum an. Sie streckte sich in
dem hölzernen Sessel, der oben auf seiner Lehne die Krone
Schweden' trug , lang aus . Unter dieser Krone hervor
blickte sie argwöhnisch von einem zum andern.

Ohne sie anzusehen sagte Oxenstierna plötzlich: „Ich habe
Eure Majestät rufen lassen, weil Euer Vetter , Prinz Karl
Gustav, nach Schweden zurückgekehrt ist. Das Parlament ist
zusammengetreten, um auf Grund seiner Siege Beschlüsse
zu fassen. Nach dreißig Kriegsjahren nimmt Schweden end¬
lich die erste Stelle in Europa ein. Darf ich zu bedenken
geben, daß dies der »geeignete Augenblick für weiteres, ent¬
schiedenes Handeln ist?"

Christine sprach nicht, sondern sah ihren Kanzler nur
einen Augenblick abweisend an. Dann ergriff sie die vor ihr
liegenden Schriftstücke und sah sie lässig und gereizt durch.

Da sie nicht antworten wollte, sagte Oxenstierna ruhig,
auf die Papiere deutend: „Das mutz besprochen werden."
„Im Parlament wird es noch genug Besprechungengeben",
entgegnete Christine bitter . Sie wandte sich zu Graf Mag¬
nus : „Ihr habt Berichte für mich zur Unterschrift?"

Er reichte ihr einen Stoß Papiere . Sie ergriff sie und
fragte plötzlich: „Der Sieg von Prinz Karl war für den
Feind vernichtend, nicht wahr, Kanzler?"

„Vollständig, Majestät", erwiderte Oxenstierna eifrig,
„völlig vernichtend . . . Und dies wäre ein idealer Zeit¬
punkt, Eure Verlobung mit ihm zu verkünden. Das Volk
verlangt es. Er ist ein Nationalhcld."

Wieder war Christine still. Der Anfang dieses Krieges
lag für sie in unbestimmter Ferne ; er dauerte schon so
ewig lange.

Worum ging es eigentlich? War er notwendig? Es war
ein heiliger Krieg, Protestanten gegen Katholiken. Aber
sie hatte das beunruhigmlde Gefühl, daß sich in der Tiefe
noch ein anderer Krieg dahinter verbarg.

(Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Achtung, Sahrgang 1914!

Keine voreilige Arbeitsplahkündlgung!
Mit Rücksicht aus die große Zahl von

Freiwilligen ist die A u s h eb u n g eines nur
ganz geringenTeilesderGemuster-
ten des Jahrganges 1S14  möglich.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
das Aufgeben des Arbeitsplatzes erst dann
erfolgen darf, wenn der Dienstpflichtige einen
Gestellungsbefehl in Händen hat.

Der Landrat hat im Einvernehmen mit
dem Krcisleiter auf den Erntedanktag 1935
dem Vorstand des Kreisvermessungsamts
Neuenbürg Kreisgeometer Schilling  die
Amtsbezeichnung Vermessungsrat  ver¬
liehen. *

Am Mittwoch abend wurde durch die NS¬
DAP der bekannte Tonfilm „Stoßtrupp 1917"
in der Turnhalle vorgeführt . Der Film zeigte
in äußerst packender und eindrucksvollerWeise
den Weltkrieg, er zeigte aber auch das Helden¬
tum der deutschen Frontsoldaten , die mit
zäher Verbissenheit Heimat und Vaterland
verteidigten. Der Film übte dank seiner ganz
hervorragenden technischen Ausgestaltung auf
alle Zuschauer einen tiefen Eindruck.— Stadt-
Pfleger Essich  als Ortsfilmwart sprach er¬
läuternde Worte und gedachte anschließend
des 88. Geburtstags unseres verewigten Gene¬
ralfeldmarschalls und Reichspräsidenten Hin-
denburg, der, wie erinnerlich, am letzten
Mittwoch in den Mittelturm des Tannen-
berg-Nationaldenkmals zur letzten Ruhe um¬
gebettet wurde. *

Der Wilhelm Buschabend, der von der
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude" am
Donnerstag abend in der Turn - und Festhalle
veranstaltet wurde, hätte besser besucht sein
dürfen, zumal derartige Veranstaltungen nicht
sehr oft stattfinden. Diejenigen, die erschie¬
nen waren, erlebten jedoch einige Stunden
wertvollster Belehrung und Unterhaltung.
Als Redner war A. Starke  erschienen. Der
Redner schilderte in leicht faßlichem und über¬
zeugendem Sinne die Dichter- und Denker¬
persönlichkeit Wilhelm Bnschs, um dann die
aufmerksamen Zuhörer in die Werke des
großen Meisters einzuführen. Sehr schöne
Lichtbilder vervollständigten die Ausführun¬
gen.

»

Gestern vormittag um 10 Uhr gabs auf
der Steigbrücke Glasscherben. Es begegneten
sich dort zwei Autos, ein beladener Langholz¬
kraftwagen und ein Personenauto . Beim
Einschwenken in die Kurve schwänzelten die
Stammenden in die Scheiben des Personen¬
wagens hinein und zertrümerten diese. Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden.

»

Es sei nochmals auf den Festakt anläß¬
lich des Erntedanktages, der morgen Sonntag
um halb 1 Uhr auf dem Turnplatz stattfindet,
hingewiesen. Jeder Volksgenosse muß seine
Anteilnahme an diesem Feste des deutschen
Volkes bekunden und die Rede des Führers
vom Bückeberg hören. An die Bevölkerung
ergeht die Bitte , die Häuser zu beflaggen. Ein
sehr schön geschmücktes Schaufenster zum
Erntedanktag zeigt die Gärtnerei Craubner.
Jeder Volksgenosse trägt das Erntedankab¬
zeichen der NSV . An den Festakt schließt sich
der Festzug durch die Stadt an . Sodann

marschiert der Festzng mit dem Erntewagen
nach Waldrennach. Auch die Gastlokale stehen
morgen nachmittag und abend im Zeichen des
Erntedanktages.
ÜV/ckHaaf

Das diesjährige Erntedankfest findet in
Sprollenhaus statt. Von der Siedlung Bais
geht der Festzug zum Schulhaus, wo die
Uebertragung des Festaktes vom Bückeberg
stattfindet. Die Aufstellung des Festzuges
geschieht um 11 Uhr an der Siedlung Bais.
Abends um 8 Uhr ist dann der Erntetanz
in Wildbad in der Turnhalle.

Der gestrige Wilhelm Busch-Abend, ver¬
anstaltet von der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude", im Hotel „Schwarzwaldrand"
war nur mäßig besucht. Vortragsmeister Ale¬
xander Starke,  der für diesen Abend ge¬
wonnen war, brachte einleitend ein Stück
Lebensbeschreibungvon Wilhelm Busch. In
schöner Reihenfolge wurden die Zuhörer in
sehr unterhaltender und feiner Weise von
dem Leben und Schaffen des großen, in seiner
Art so seltenen Meisters unterrichtet. Es ist
nur schade, daß sich nicht mehr Zuhörer zu
diesem schönen Abend einsanden.

As/vs-rs/S
Grmeinderatsfitzung vom 1. Oktober 1935
Von einem Erlaß des Württ . Innenmini¬

sters und einer Zuschrift der Kreisamtslei¬
tung der NS -Hago über die Vergebung von
Arbeiten an Unternehmer, die Beziehungen
zn Juden unterhalten und an solche, die nicht
Mitglied der DAF sind, nehmen die Rats¬
herren Kenntnis . Die Anbringung einer
Abstellgelegenheit für Fahrräder vor dem
Rathaus wird genehmigt, da das Abstellen
von Fahrrädern an den Eingangs - und son¬
stigen Türen des Rathauses einen schlechten
Eindruck macht. Das Ansuchen eines Arztes
auf Ersatz seines Verlustes anläßlich eines
Diebstahls im städt. Freischwimmbadwird ab¬
gelehnt, da die Stadtgemeinde zur Aufbewah¬
rung von Wertgegenständen besondere Ge¬
legenheit geschaffen hat und die Einzelkabinen,
nach der Badeordnung, lediglich der Aufbe¬
wahrung von Kleidungsstückendienen. Für
drei Rathauskanzleien wird die Anschaffung
von Oefen genehmigt. In einem Fürsorge¬
erziehungsfall wird gegenüber der Kreisfür¬
sorgebehörde eine Aeußerung abgegeben. Dem
Vater eines eine auswärtige höhere Lehran¬
stalt besuchenden Schülers wird zu den Kosten
ein einmaliger Beitrag verwilligt. Dem
Gustav Ruff, Kullenmühle, wird in stets
widerruflicher Weise gestattet, vor seinem
Hause, an Stelle eines Straßenschachtcs, eine
sogenannte Straßenkappe zu erstellen. Bei
starken Regenfällen hat es sich wiederholt ge¬
zeigt, daß das Regenwasser des Neufeldwegs
auf der Kullenmühle keinen geordneten Ab¬
fluß hat und dadurch den Straßenkörper und
die angrenzenden Grundstücke beschädigt. Die
Anbringung eines Grabenpflasters wird da¬
her genehmigt. August Rothfutz will seinen
noch zu erstellenden Siedlungsneubau an der
Straße Herrenalb—Frauenalb , in der Nähe '
von Ludwig Hädinger, Kullenmühle, an die
städtische Wasserleitung anschließen und sucht
zu diesem Zweck um einen Beitrag der Stadt¬
gemeinde nach. Das Gesuch wird vorerst zu¬
rückgestellt und dem Antragsteller anheimge¬
geben, sein Grundstück mit einem günstiger

gelegenen Bauplatz der Staatsforstverwaltung
zu tauschen und sich den übrigen Siedlern
anzuschließen. Eine Aeußerung an das Grund¬
buchamt, bezüglich der Eintragung zweier
Wege in das Grundbuch des Forstamts, wird
zurückgestellt. Ein Gesuch um Bürgersteuer¬
nachlaß wird, da die notwendigen Voraus¬
setzungen nicht vorliegen, abgelehnt. Llnläß-
lich des Ablaufs der Pachtzeit des Kurhauses
ist beabsichtigt, die Wohnung des Kurhaus¬
arztes in den ersten Stock des Badgebäudes
zu verlegen, wo sich bisher schon die Praxis¬
räume befinden. Dadurch wird der Einbau
einer Etagenheizung und sonstige kleinere
Veränderungen ' notwendig, die genehmigt
werden. Dem Emil Pflug im Gaistal wird
für die Erstellung eines Brückchens ein kleiner
Beitrag verwilligt. Die Schätzung von Grund¬
stücken bildete den Schluß der Sitzung.

Das Erntedankfest steht vor der Tür . Alle
Vorbereitungen sind getroffen. In Schöm¬
berg  beginnt die Feier ^ 1 Uhr nachmittags
auf der großen „Ochsenwiese" am Leipziger
Platz. Pünktlich um 12.30 Uhr werden die
Bauernabordnungen und Wagen vom Bür¬
germeister Pg . Hermann  empfangen, dann
wird sich ein buntes Programm unter Mit¬
wirkung der SA -Reiter und des BDM ab¬
wickeln mit anschließender Uebertragung der
Reden des Reichsministers Darrö und des
Führers Adolf Hitler . Dann aber werden
die Gaben unserer Bauern in festlicher Weise
zum Pfarrhaus gefahren, wo sie von dem Lei¬
ter des Winterhilfswerks in Empfang ge¬
nommen und von den uniformierten Män¬
nern der Bewegung abgeladen und verstaut
werden bis zu ihrer Ausgabe an die be¬
dürftigen Volksgenossen. Im „Löwen" findet
sich später alles znm fröhlichen Erntetanz zu¬
sammen.

So wird man also auch in Schömberg in
schöner Verbundenheit mit den Bauern das
Dankfest begehen, das Gottesdienste in beiden
Kirchen würdig einleiten wird. Ha.

*
Vor kurzem fand im Speisesaal der Neuen

Heilanstalt in Schömberg wieder ein „Bunter
Abend" statt, der diesmal von den dort zur
Kur weilende« Wehrmachtsangehörigen der
Neuen Heilanstalt zugunste der NS -Volks-
wohlfahrt veranstaltet wurde. Mit musikali¬
schen Darbietungen , Couplets und witzigen
Einfällen verstanden die Soldaten es ausge¬
zeichnet, bei den zahlreich erschienenen Zuhö¬
rern wahre Lachsalven hervorzurufen. Volle
zwei Stunden dauerte dieser heitere Abend.
Reichlicher, langanhaltender Beifall belohnte
die künstlerischenVorführungen der Solda¬
ten. Am Schlüsse bedankte sich der leitende
Arzt der Neuen Heilanstalt, Dr . Schrö¬
der,  für die so meisterhaft vorgetragenen
Leistungen der Wehrmacht und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß in Zukunft des
öfteren zur Abwechslung und Aufheiterung
der Patienten solche frohe, vergnügte Abende
stattfinden mögen. Der Erlös in Höhe von
48 RM . wurde der NSV zngeführt.

Wtchrlm Busch-Abend
Schömberg, 3. Oktober.

Die NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude",
Kreis Neuenbürg, veranstaltete im „Ochsen¬
saale" einen von hiesigen Kurgästen und Ein¬
wohnern gutbesuchten Wilhelm Busch-
Abend  mit Lichtbildern. Alexander Starke,

der bekannte Vortragskünstler , bot neben einer
kurzen Lebensbeschreibung Ernstes und Heite¬
res aus den Werken des großen Humoristen
und Philosophen, der jeglicher Begebenheit
eine heitere Seite abzugewinnen wußte. Doch
verbirgt sich hinter dem lächelnden Antlitz der
Komik bei ihm stets aber der tiefere Sinn
des Allgemein-Menschlichen, das Tragische. Er
liebte das Leben und seine Unzulänglichkeiten
trotz aller bitteren Erkenntnisse. Nach einer
froh und gesellig verbrachten Jugend zog er
sich von der Unrast des Lebens zurück in dörf¬
liche Abgeschiedenheit und

„lebte mäßig, dachte klug,
wer nichts gebraucht, der hat genug!"

Aber diese Weltflucht hatte gar nichts mit
Lebensverneinung oder Menschenhaß zu tun.
Lebensfreude und -liebe blieben bei ihm immer
die Triebkräfte, die all die unvergeßlichenGe¬
stalten erstehen lassen: Max und Moritz, das
böse Bnbenpaar ; Hans Huckebein, den Un¬
glücksraben; Knopp und Julchen ; die fromme
Helene; Balduin Bählamm; Maler Klecksei;
Fips, den Affen — um aus der Fülle nur
einige zu nennen. Und wie Perle an Perle
reihte er die tiefsten Weisheiten aneinander:

„Tugend will ermuntert sein,
Bosheit kann man schon allein."
„Das Gute, dieser Satz steht fest,
ist stets das Böse, das man läßt ."
„Das Reden tut den Menschen gut,
wenn man es nämlich selber tut ."

Busch war aber nicht nur der Verfasser
von „Max und Moritz", der Satiriker , der
lachende Philosoph. Er war auch ganz Zeich¬
ner. Neben A. Oberländer sicher der bedeu¬
tendste der „Fliegenden Blätter ". Auch den
Zeichner Busch brachte uns Herr Starke nahe
mit einigen lustigen Bildergeschichten im
Lichtbild. Freilich müßte heute W. Busch uns-
rex technisch orientierten Jugend zuliebe statt
der unsterblichen Streiche mit der Witwe
Bolte, dem Lehrer Lämpel und dem Schnei¬
der Meck-meck-meck ganz neue Abenteuer mit
Radio, Autos und Flugzeugen erfinden. Vor¬
läufig gefällt er den Kindern der ganzen Welt
aber noch so, wie er ist. Das beweist die Ueber-
setzung seines „Max und Moritz" in zehn
Sprachen. Am Schluß erfreute Herr Starke
die dankbare Zuhörerschaft noch mit einigen
Buschliedern zur Laute.

*
Kürzlich wurde den hiesigen Schülern, so¬

wie den benachbarten Schulen Schwarzenberg,
Oberlengenhardt und Jgelsloch durch die
Landesbild st eile  Württemberg eine
Filmvorstellung  gegeben und zwar
zum ersten Mal mit einem Schmalfilmgerät.
Im ganzen wurden zwei Bildstreifen gezeigt.
Der erste war ein Tonfilm und zeigte Nor¬
wegen und Schweden und zwar im 1. Teil
das Land „Peer Ghnts ", Norwegens Fjorde,
besonders die Entstehung der Landschaft unter
Einwirkung von Wasser und Eis , den größ¬
ten Gletscher Europas , den Jostedelsre,
Schmelzwasscr, Wildbäche, Wasserfälle, Stnrz-
bäche, Ticrleben im Brackwasser der Fjorde:
Krebse, Polypen , Garnele, Seegurken, Tinten¬
fische. Eine Hochzeit im Städtchen Voß zeigte
die Lebensweise der Fjordbewohner und
machte mit der altnorwegischenBauernknltur
bekannt. Der zweite Teil gab eine Vorstel¬
lung von den Strömen im nördlichen Schwe¬
den und zeigte das Kraftwerk Porjus am
Luleälv, das ganz Nordschweden mit elektri¬
schem Strom versieht, elektrische Eisenbahnen,
Eisengruben, Holzgewinnung am Angerman-
älv. Besonders interessant war die Beförde¬
rung des Holzes auf dem Wasser zu den
Sägewerken und Cellulosefabriken, ebenso der
Lachsfang am Angermanälv . Der 2. Film
„Tischlein deck dich" war für die Grundschüler.
Doch waren die Alten für die entzückenden
Aufnahmen aus einem kleinen hessischen
Städtchen ebenso dankbar. Die Filme wurden

Sebastian Kneipp

Kneipp wußte , worauf es ankommt!
In der Stille der Stndierstube kostete er

den llatllreiner immer wieder,wochenlang , und gar
bedächtig , wie es seine Art war.

Als er dann mit seinem Name « siir de»
llatbreiner eintrat , da konnte man sicher sein : Hier
ist das Kaffeegetränk , wie es sein soll »bekömmlich,
billig und — wohlschmeckend. Denn darans , daß er
wohlschmeckend ist, darans kommt es an ! Das wntzte
Kneipp , der große Menschenkenner.

Kneipps Bild ans jedem Kathreinerpaket:
eine bessere Bürgschaft gibt es nicht!



für geleistete Filmbeiträge kostenlos gezeigt.
Künftig soll das regelmäßig geschehen. Es ist
von der Kreisbildstelle Neuenbürg beabsichtigt,
ein Schmalfilmgerät in Schömberg zu statio¬
nieren. Zweifellos wird sich dann auch die
Erhebung des Filmbeitrags in den Schulen
wesentlich leichter gestalten.

Engelsbrand , 3. Okt. Die Arbeit auf dem
Felde nähert sich immer mehr dem Ende, auch
die Kartoffelernte ist in vollem Gang und ist,
wo neue gute Sorten als Saatgut vervendet
wurden, auch befriedigend. Ein durchgesührter
Spritzversuch an den Kartoffeln mit Kupfer¬
kalk „Wacker" war ein voller Erfolg, die ge¬
spritzten Kartoffeln erreichten fast die dop¬
pelte Größe wie die ungespritzten. — Am
Kirchweih-Sonntag findet in der Turnhalle in
Engelsbrand eine Obstausstelluug für das
ganze Waldgebiet des Bezirks statt. Diese
Obstschau soll vor aller Oeffentlichkeit Zeigen,
was im letzten Jahrzehnt im Obstbau im
Waldgebiet geleistet wurde und soll zugleich
ein ehrendes Zeugnis sein für die Männer,
die hier bahnbrechendePionierarbeit geleistet
haben. Die Ausstellung soll aber auch eia
Ansporn sein für die noch Zurückhängenden,
daß auch sie ihren ganzen Mann stellen in der
Erzeugungsschlacht zum Wohl unseres Volkes.

Saarfrauen über ihre Urlaubs¬
tage im Keeisgebiet Neuenbürg

Krcissrauenschaftsleiterin Frau Treutle
gingen aus Homburg  folgende liebenswür¬
dige Zeilen zu, die erkennen lassen, wie sehr
es unseren Saarfrauen bei ihrem Aufenthalt
im Kreisgcbict gefallen hat. Der Brief lautet:

Nach all den begeisterten Schilderungen
sämtlicher Schwarzwaldbesucher drängt es
mich. Ihnen von ganzem Herzen und beweg¬
ten Gefühlen zu danken für die überaus
warmherzige Aufnahme und vornehme Gast¬
freundschaft unserer hiesigen Ortsgruppe
gegenüber. Sagen Sie bitte allen Gastgebern,
der NS -Franenschaft, dem Bürgermeister von
Conweiler, dem BDM , der HI und all denen,
die irgendwie an all dem Herrlichen beteiligt
waren, das den Frauen an der Saar geboten
wurde, meinen warmen, tiefempfundenen
Dank. Nach all den Erzählungen unserer
begeisterten Frauen wird mir eines immer
klarer zum Bewußtsein, daß wir in unserer
NS -Franenschaft im Saargebiet noch allzu
große Lücken aufzuweiscn haben. Es wird
unser aller Bestreben sein, den vorbildlichen
Schwarzwaldfrauen nachzueifcrn. Mir selbst
soll ihre Kreisleiterin allezeit ein leuchtendes
Beispiel sein. Aber eines haben wir mit un¬
seren Schwestern im wunderschönen Schwa¬
benland gemeinsam und das ist die tiefe,
heilige, brennende Liebe zu unserem herrlichen
Führer und unserem Vaterland . Während ich
Ihnen schreibe, erzählt der vor mir stehende
Tanncngruß aus den Schwarzwaldbergcn von
einzig-schönen Tagen, die unsere Frauen dort
verlebten und mich mahnt er, der NS-
Frauenschaft, die ihn mir gesandt hat, meinen
wärmsten Dank zu schicken.

Lina Knapp, Kreisfrauenschaftsleiterin,
Homburg.

kukdsll
Bekanntmachung der Klaffenleitung

Die für 6. 10. 35 angesetzten Pflichtspiele
beginnen alle um 1 Uhr.

Die Vereine wollen die Einzahlung der
Drittclgebühr an den DFB nicht vergessen
(Kreiskrasse l — 20 RM .; Kreisklasse II —
8 RM .) und den Beleg bis spätestens 15. 10. 35
an mich einsenden. .

Klassenleiter Weber-Sieb, Conweiler.

Aufruf zur«Woche des Deutschen Buches
Die „Woche des Deutschen Buches 1935" wird den Blick des gesamten Volkes erneut

auf eines seiner wichtigsten Kulturgüter lenken. Sie hat es sich zur besonderen Aufgabe
gemacht, dem deutschen Arbeiter der Faust die Werte zu erschließen, die aus Raffe und
Scholle geboren im deutschen Buch Gestalt geworden sind.

Das gute Buch ist aus dem Volke gekommen; es dem Volke zurückzugeben, ist Pflicht
aller, die am Aufbau der Volksgemeinschaft mithelfen. Darum ist jeder deutsche Volks¬
genosse aufgerufen, zu seinem Teil dazu beizutragen, daß das gute Buch wahrhaft
äußerer und innerer Besitz des Volkes m allen seinen Schichten werde. ^ ^ "

Dr. Goebbels.

EpoMttliustaliuMell am Eraledanlltag
Der LandeSsvortsührer Dr. Klett  gibt

bekannt: Im Einvernehmen mit dem Reichs¬
ministerium für Volksaufklärungund Pro¬
paganda wird mein Erlaß  vom 3. Oktober
1935 bezüglich des Erntedanktages wie folgt
geändert:

In der Zelt von 12 —15 Uhr sind alle
Sportveranstaltungen untersagt mit Aus¬
nahme derjenigen, die dem Charakter des
Erntedanktages Rechnung tragen, z. B.
Pferderennen oder Veranstaltungen, die im
Rahmen des Erntedankfestes abgewickelt wer¬
den. In Zweifelsfällen ist die Entscheidung
der Gaupropagandaleitung der NSDAP,
einzuholen, gez. Breitmeyer.

Ortsgruppe Neuenbürg. Zum Erntedank-
tag stehen 12.30 Uhr alle Pgg . auf dem Turn¬
platz. Wir nehmen an den Uebertragungen,
am Festzug und an dem Marsch nach Wald-
rennach teil. Der OG.-Leiter.

NSDAP OG. Birkenfeld. Die ganze Orts¬
gruppe beteiligt sich nächsten Sonntag am
Erntedankfest. Antreten zum Festzug )412 Uhr
am Hindenburgplatz. P . L. Dienstanzug.

, Der Ortsgruppenleiter.

Gotles-ienslanzeiger
Evang . Landeskirche

Sonntag, 6. Oktober 1935 (16. S . n. d. Dr ),
Erntedankfest

Neuenbürg. )410 Uhr Predigt (Psalm
101, 27, 28; Lied 189). Pfarrer Schwemmte.
L/11 Uhr Kinderkirche (gemeinsamer Gottes¬
dienst). 8 Uhr Abendgottesdienst. Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Walörennach. 10 Uhr Erntedankfestgottes-
dicnst.

Wildbad. 2110 Uhr Predigt (Text 2. Kor.
9, 6- 15; Lied 19). Anschließend Abendmahl
mit cingefügter Beichte. Stadtvikar Hahn.
^12 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag
I Uhr nachmittags Bibelstunde im Katha¬
rinenstift.

Sprollenhaus . 10 Minuten vor ^ 9 Uhr
Läuten. 149 Uhr Predigt : Stadtvikar Hahn.

Hcrrcnalb . 10 Uhr Predigt (Text : Psalm
101, 27, 28; Lied 190). Airschließend Feier
des heiligen Abendmahls. 12 Uhr : Trauung
(Hecker-Römmele).

Bernbach. Z48 Uhr: Christenlehre; 8 Uhr
Predigt.

Schömberg. 149 Uhr Gottesdienst in
Fgelsloch. Parochialvikar Stumpfs. 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg. Pfarrer Gaiser.
II Uhr Feier des hl. Abendmahls. 2 Uhr
Gottesdienst in Bieselsberg. Pfarrer Gaiser.
7 Uhr Abendgottesdienst in Schömberg.
Parochialvikar Stumpfs.

Gräfcnhausen. 1410 Uhr Predigtgottes¬
dienst. Pf . Bauer . Christenlehre findet keine
statt. Während der Herbstvakanz sind keine
Wochengottesdienste in Gräfenhausen.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Mcthodistenkirche. Sonntag den

6. Oktober. Vorm. 1410 Uhr : Predigt und
Feier des hl. Abendmahls; nachm. 2 Uhr:
Gemeindefeier. Redner : Prediger R. Müller-

Ludwigsburg. Wochenbibelstunden nach der
Regel.

Evangel. Gemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag, 6. Okt., Erntedankfest.
Vorm. 9.15 Uhr : Predigt . Prediger Schwenk.
Abends 8 Uhr : Predigt . Prediger Wetzel.
2 Uhr : Sternenbund.

Ferienheim Loffenau. Samstag nachm.
1 Uhr : HlMeitsfeier . Sonntag : 9 Uhr und
nachm. 3 Uhr : Predigt . Prediger Wetzel.
Mittwoch abend 9 Uhr : Bibelstunde.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfelö. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Ernte -Dankfestgottes¬
dienst. Pred . Weißer. Abends 7.30 Uhr:
Ernte -Dankfestfeier: Aufführung : „Ter Herr
ist Gott ". Dienstag abends 8 Uhr : Bibel¬
stunde, anschl. Gemeindejugendstunde. Don¬
nerstag abends 8 Uhr : Gern. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 6. Okt. (17. S . nach Pfingsten)

(Erntcdank- und Rofenkranzfrst)
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt mit

feierlichem Schlutzsegen, anschließend Christen¬
lehre; 7 Uhr abends Andacht. Werktags hl.
Messe um K8 Uhr. Beichtgelcgenheit:
Samstag abend von 5 Uhr an, Sonntag früh
von 7 Uhr an . Hl. Kommunion: Sonntag
früh von 148 Uhr an bis znm Amt um
9 Uhr.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgclegenhcit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Predigt mit Hochamt und sakramentalem
Schlußsegen. Abends 6 Uhr Andacht. Werk¬
tags 7 Uhr hl. Messe. Montag 6 Uhr hl.
Messe. Dienstag keine hl. Messe. Von Mitt¬
woch bis Samstag abends 6 Uhr Rosenkranz.

Schömberg. 8 Uhr Ansteilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe m. Te Dcnm
und sakr. Segen. 20 Uhr Rosenkranzandacht.
Werktags 8 Uhr hl. Messe. Mittwoch 1.30
Uhr Rosenkranzandacht. Beichtgelcgenheit:
Samstag : 1.30—5 Uhr; Sonntag : Vor der
hl. Messe. -Täglich: Vor der hl. Messe. >

ksiNek-ilmleir mit
de1rei »tki »Orx » i»1»» tk»neu

DAF, OG. Neuenbürg. Die Mitglieder
der DAF werden aufgefordert, sich an den
Veranstaltungen anläßlich des Erntedankfestes
vollzählig zu beteiligen. Sammlung 12.30 Uhr
am Turnplatz. Der OG.-Walter.

Die Deutsche Arbeitsfront, OG. Wildbad.
Am Sonntag den 6. Oktober 1935 findet das
Erntedankfest in Sprollenhaus statt. Der
Erntetanz ist abends 8 Uhr in der Turnhalle
in Wildbad. Die Mitglieder der DAF haben
an der Veranstaltung in Sprollenhaus teil¬
zunehmen. Die Betriebszellen, die im Besitz
von Fahnen sind, haben dieselben mitzubrin¬
gen, ebenso die RBG . Die RBG 17 und 18
müssen ebenfalls vertreten sein. Für Fuß¬
kranke und ältere Teilnehmer ist ab 10 Uhr
Fahrgelegenheit am Bahnhof, Fahrgeld etwa
30 Pfg . Am Erntetanz in der Turnhalle
nimmt die DAF mit Familienangehörigen
teil. Die Verantwortlichen Walter haben da¬
für zu sorgen, daß sie mit ihren Betriebs¬
gemeinschaften pünktlich 11 Uhr 15 an der
Siedlung Bais in Sprollenhaus sind.

NS -Bauernschaft Gräfenhausen-Obern-
hausen. Morgen Sonntag den 6. Oktober
findet ein Umzug der NS -Bauernschaft statt.
Sämtliche Einwohner werden höflichst gebeten,
zur Feier des Erntedankfestes sich daran zu
beteiligen. Aufstellung um 1 Uhr beim neuen
Schulhaus. Der Ortsbauernführer.

NSDAP Amt für Beamte. Sämtliche Be¬
amte haben am Erntedankfest teilzunehmen,
um dadurch ihre Verbundenheit mit der Land¬
bevölkerung zu bekunden.

Amt für Erzieher. Betr. Gautag. Am
Appell um 11 Uhr am 13. 10. nehmen alle
Gautagteilnehmer teil. Antreten : 1ü Uhr,
Uniformierte in der Hauptstätterstraße, Zivi¬
listen in der Neckarstraße beim Staatstheater.
Neuenbürg ist der letzte Kreis von Gruppe I.
Auf die wissenschaftlichen Vorträge , die am
Sonntag bereits um 8 Uhr beginnen, mache
ich nochmals besonders aufmerksam. Soweit
für den 12. 10. Urlaub benötigt wird, ist dieser
vom Knltministcrium genehmigt.

Kreisamtsleiter.
NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Tie Mit¬

glieder finden sich zur Uebertragung am
Sonntag 12.30 Uhr bei der Turnhalle ein, an¬
schließend Gang nach Waldrennach.

NS -Frauenfchaft Calmbach. Am Montag
den 7. Oktober 1935, abends 8 Uhr , findet
im Gasthof zum „Bahnhof" ein öffentlicher
Pflichtabend der NS -Franenschaft Calmbach
statt, wozu auch Nichtmitglieder herzlich ein¬
geladen sind. Es spricht Frau Treutle , Wild¬
bad. Es ist unbedingte Pflicht eines jeden
Mitglieds , an diesem Abend zu erscheinen.

Frauen fcha ftöleitexstu---
81 .. 81 » .. 81k .. 88„
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SA Landwehr. Antreten des Sturms zum
Erntedankfest 12 Uhr mittags auf dem Turn¬
platz. Die Teilnahme ist Dien  st.

Der Sturmführer.

> «I., §v., ir-m ., M . 1

Deutsches Jungvolk in der HI Fähnlein
4/1/126„Waldenburg". Das gesamte Fähnlein
tritt morgen Sonntag Punkt 12 Uhr in der
Schillerstraße an. Ein Vesper ist mitzunch-
men. Der Fähnleinführcr.
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Weinlese in Grafen 1 IM

Im Oberamt Neuenbürg gtbt es zwei
größere Weinbaugemeinden: Gräfenhausen-
Obernhausen und Niebelsbach. In diesen
Gemeinden wird seit uralten Zeiten Weinbau
getrieben. Was bei der Lage der Weinberge
in diesen Gemeinden besonders berücksichtigt
werden muß, ist die günstige Sonnenbestrah¬
lung, die Güte der Böden, Schutz vor rauhen
Winden und der günstige Luftzugang vom
Rheintal her. All diese Einflüsse sind auf die
Reben von günstiger Wirkung. In beiden
Orten wird der bekannte, wohlschmeckende
Schwarz-Riesling gebaut, ein Wein, der sich
mit andern Weinen Wohl messen kann. Haupt¬
absatzgebiet für diese weinbautreibenden Ge¬
meinden ist das Kreisgebiet Neuenbürg. In
fast allen Orten trinkt man in den Gasthäu¬
sern den wohlschmeckenden Gräfenhäuser und
Niebelsbacher.

Der Herbst 1965 fällt sehr gut aus . Der
Wein steht dem vom letzten Herbst nicht nach.
Man rechnet durchschnittlich mit einem Drei-
oiertelherbst.

GröfeAhMseK-Sberrchaußsn
eine Gemeinde mit einer großen geschichtlichen
Vergangenheit, darf als Ausgangspunkt der
Kolonisation und Missionierung für das
ganze Waldgebiet links der Enz betrachtet
werden. Schon 1108 urkundlich genannt , spielte
Gräfenhausen bei den Herren von Strauben¬
hardt eine wichtige Rolle. Im 13. Jahrhun¬
dert hat dann Württemberg Gräfenhausen-
Obernhausen an sich gebracht. In der Kirche
selbst sind noch Grabplatten aus den Zeiten
der Straubenhardt zu sehen, auch sonst be¬
gegnet man in dem Dorf den Spuren der
einstigen Grundherren , die im benachbarten

Ottenhausen ihren Stammsitz hatten und im
ganzen Oberamtsbezirk eine Rolle spielten.
Wenn die Straubenhardt in dieser Gegend
ihren Sitz hatten, so mag jedenfalls die frucht¬
bare Lage und nicht zuletzt der edle Rebensaft
dafür von großer Bedeutung gewesen sein.

Das Dorf selbst macht auf den Besucher
einen freundlichen Eindruck. Es liegt in einer
geschützten Talmulde und wird überragt von
grünen, mit Obstbäumen bewachsenen sanften
Höhenzügen. Der südliche Hang eines solchen
Höhenzuges ist mit Reben angepflanzt. Wegen
seiner schönen Lage wird Gräfenhausen-
Obernhausen auch gerne aufgesucht, vor allem
jetzt zur Weinlese. Da herrscht dann in dem
Winzerdorf reges Leben. Sonntags jedoch
finden sich die Besucher aus nah und fern
ein, um den „neuen" oder „alten" Gräfen¬
häuser zu kosten. Bekannt wurde Gräfen¬
hausen im Mai dieses Jahres , als beim Rat¬
haus das schlichte, aber würdige Denkmal für
den Komponisten Joh . A. Sixt eiugeweiht
wurde. 150 Jahre nach seinem Tod wurde die¬
ser Maun , dessen Geburtsort Gräfenhausen
ist, durch den Musikforscher Dr . Fischer aus
Berlin entdeckt. Es ist Bürgermeister Kircher
mit zu danken, daß diesem großen Heimat¬
sohn ein Denkmal gesetzt wurde. Heute er¬
klirrst Sixt 'sche Musik bei vielen musikalischen
Veranstaltungen und ihr wundervoller Klang
tönt auch durch den Rundfunk an unser Ohr.
Durch Sixt wird der Weinort Gräfenhausen
noch mehr berühmt und sicher wird sich im
Laufe der Zeit mancher einfiuden, der Sixt
zulieb das Dorf besucht und dabei guten
Gräfenhäuser trinkt.

Wir wollen hoffen, daß sich zur Weinlese
und auch nachher recht viele Käufer aus un¬
serem Gebiet und viele sonstigen Besucher

einfinden. Der Weinort Grüfenhausen-Obern-
hausen heißt alle herzlich willkommen.

Die Gemeinde Niebelsbach
Hart an der Grenze zwischen Württemberg

und Baden liegt das freundliche Pfinzgaudorf
Niebelsbach. Ehemals waren es zwei Gemein¬
den: Unter - und Oberniebelsbach. Seit einer
Reihe von Jahren sind beide zu einer Ge¬
meinde vereinigt. Daß es einst ein Unter-
und Oberniebelsbach gab, sieht man sofort,
wenn man die Lage des Dorfes betrachtet.
In der jetzigen Dorfmitte, etwa dort, wo
die Dreschmaschine ihre Aufstellung findet, be¬
fand sich früher die Grenze zwischen den bei¬
den Gemeinden.

Der Weinbau war früher bis in die 60er
und 70er Jahre bedeutender als heute. Als
die Bewohner noch nicht in dem Maß wie in
den letzten Jahrzehnten die Möglichkeit hatten,
in die Fabrik zu gehen, galt doch neben der
Landwirtschaft der Weinbau als Haupter¬
werbszweig. Seit einigen Jahren wird dem
Weinbau wieder mehr Beachtung geschenkt.
Die Bevölkerung ist fleißig. Bei schwerer
Arbeit ringt sie der Heimatscholle den Ertrag
ab. Jeder Bürger , der einen Wingert besitzt,
sieht seinen Stolz darin , daß er ihn auch gut
bearbeitet. Die Lage des Niebelsbacher
Weinberges ist sehr günstig. Der vorhandene
Kalkboden ist für die Reben äußerst förder¬
lich. Ueppig ist die Sonnenbestrahlung und
die- warmen Winde, die freien Zugang zum
Weinberg haben.

Der Niebelsbacher „Rote", ein Schwarz-
Riesling bester Güte, ist ein Erzeugnis , das
in der Hauptsache im Kreis Neuenbürg seine
Abnehmer findet.

Die Lese setzt Anfang der kommenden Woche
ein. In dem sonst so stillen Niebelsbach geht
es dann rege zu. Der Hauptbetrieb spielt sich
bei der alten Weinkelter ab. Die schweren
süßen Lasten werden dorthin gefahren. Tage¬
lang fließt aus der Presse der süffige rote
Niebelsbacher, der nicht zuletzt das Herz des
Winzers erfreut . Die Weinlese ist eine Ar¬
beit, die das Dorf von früh bis spät mobil
macht. Jung und alt zieht mit hinaus in deü
Wingert, dazu noch Bekannte und Verwandte,
die zur Weinlese kommen. Während die Trau¬
ben in der Kelter gepreßt werden und der
„Neue" in die Standen geschüttet wird, die vor
der Kelter und im Dorf aufgestellt sind, tref¬
fen auch schon die Weinkäufer ein. Fuhrwerke
und Autos fahren an und dann sieht man so
manchen schwer beladenen Weiuwagen mit
einem Herbstblumeustrauß im Spundloch des
größten Fasses zum Dorf hinansschwanken.
Der diesjährige Niebelsbacher, das darf vor¬
weg gesagt werden, hat Feuer und wird gut.

Während der Weinlese lohnt es sich, Nie¬
belsbach zu besuchen. Die Gasthäuser am
Platze schenken den „Neuen" ans und wer
guten „Alten" will, kommt ebenfalls auf seine
Rechnung. Zum guten Trinken erhält man
in den Niebelsbacher Gasthäusern auch was
Rechtes zum Essen. Also auf zur Weinlese nach
Niebelsbach!

! Ksstii. r. SdemUrssen':
« Allbekanntes Haus mit geräumigen Lokalitäten »
* Naturreine Weins aus eigener Winrerei *
» kieusn SrSksnkSuLse ,
- Kalte uncl warme Küclie *
» ksmiiis MNu » — bernruk 366 bleuenbürg »

Kust Eire«Weili«de«Wei»ti«Wci«de»mferes Kreisgebieles!

Gräsenhausen-Obernhausenß
4 km von der Oberamts st adt Neuenbürg entfernt, leicht zu U
zu erreichen, ist eine ^

alte Mannte WeinUnaetneivhe, Z
deren Erzeugnis: Gräfenhäuser Schwarz-Riesling zu den vor- A
züglichen, wohlschmeckenden Rotweinen zu zählen ist. ^
Gräfenhanfen - Obernhanfeu wird auch wegen seiner reizenden ^
Lage zwischen Schwarzwald und Pfinzgau gerne ausgesucht.
Jede Auskunft bereitwilligst durch das

Bürgermeisteramt.
Telefon 375.
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Niebelsbacher Rotwein
Warz-Riesling

aus bester sonniger Weinbergslage . Ein Wein , der auch in
diesem Herbst um die Gunst seiner zahlreichen Freunde wirbt

Kommt zur Weinlese in das freundl . Weinbaudorf

Niebelsbach. SA. ReueMrs
Jede MM»st durch Mgermiftermt-TelesssM

K

ksMsiis rur Mae"übernlismeli
8es .: Ackolk 8cköttle

empkieklt sein llokal allen Lssuckern aus nab uncl kern rur Linkekr

Neste Weine — Nigener Weinbau— Oute Vespervvirtsckakt

SWiM5 r. „Mer" NlevekdiH
— — Sostsmpkotilanos oastUsus am platzro —— —
Aufmerksameöeckienung / Oute Speisen uncl Oetränke

Ausscbank von prima alten uncl neuen Weinen / Eigener Weinbau
Spezialität : Uoter Kiebelsdacker Sciiwarr -Uiesling

rUsdsIsbseUsk ddeus»

bält sieb allen Lesuciiern des Weinclorkes bestens empkoblen.
Vorrüglicke Verpflegung dkaturreine Weine im Ausscbank

Sonntag, 6. Oktober

11.00
14.18

15.00
iSM
iLoo
lä.vo
Mo
Mo
Mo

31.18

32.00

Morgeusrnb vom Bsickeberg
Hafenkonzert
Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik
Bauer, hör zu!
Evangelische Morgenseier
Sendepause
Erniedank in deutkche« Gaue»
Platzkonzert vom Bückeberg
Uebertragnng des Staatsaktes ^»8
ans dem Btickedcrg
Kinderftnnbe
Viertelstunde für Handel und
Handwerk
„Der ewige Bauer"
Nachmlttagskouzert
Hansmnstk
Blasmusik
„Turne» und Sport"
Unterhaltungskonzert
Bo » der Fahrt durch Nieder»
sachse« und vom Eintreffen i»
Goslar
Uebertraguug des grohe« Zapfen¬
streichs vü - er Kaiserpfalz in
Goslar
ZeijanLabe, Nachrichten, Wetter-
SU SporMrl-St

22.30 Tanz in der Nacht
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, 7. Oktober
6.00 „Di « Fahne rnitl"

Choral — Wetterbericht
Gymnastik I

6.30 Frühkonzert
Von 7.00—7.10: Frühnachrtchren

8.00 Wasierstanbsmeldunsen
8.10 Gymnastik H
8.3V Snnkwerbnngskonzert
8.00 Franensunk
9.15 Scndevanse

10.15 „Der Hecht im Karpfenteich'
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer nnd Pslna"
12.00 Schlobkouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„WiederlehcnsfcÄrn alter Front¬
soldaten"
Sendepause

16.00 Musik am Nachmittag
17.00 NaLmittagskonzert
10.30 Hitlerjtrgenbkunk
10.00 Heimat I« Weste«

20.00 Nachrichten
20.10 Achtung! Prosramm -Aeuberung!
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.3g Hugo Wols in Stuttgart
22.45 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag, 8. Oktober
5.45 „Die Fahne rnftl"

Choral — Wetterbericht—
Banernsunk

6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnach. ichun
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 Sendepause

10.15 Fremdsprache« : Französisch kür
di« Unterstufe

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 MittasSkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskomert
14'.00 „Allerlei v«» 3 wei bis Drei"
18.00 Sendepause

15.15 Blumenstände
15.45 Tierstnnde
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 „Vom Rohstück rum Auto"
18.45 Heitere Moralpauke
19.00 Mel« Hut unter dem Hammers!
19.20 „Blas mir de» Hobels"
20.00 „Die Fahne ruft!"
20.15 Stunde der Nation
21.00 „Deiner Söhne Schöpfungen"
21.30 „Hugo Wols in Wien"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctier-

und Sportbericht
22.20 Zeitfunk
22.45 Volksmusik
24.00—2.00 Aus deutschen Opern

Mittwoch, 9. Oktober
5.45 „Die Fahne rnstl"

Choral — Wetterbericht—
Banernsunk

6.00 Gymnastik I
6.80 Frübkonrert

Bon7.00- 7.10: Srühnachr..:.:.-»
8.00  Wasserstandsmelbungen
8.- 0 GymnastikH
SM Fuukwetbttngskonzert
9.00  Sendepause

19.15 Vom Werde« nordischer Mnsik
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Eröiinunasknndgebnng für daS

Winterhilfswerk des - eutschc»
Volkes 1835/1836

13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬
richten

13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Sungmädcl hört znl
16.00 „Musik am Nachmittag"
17.00 Unterhaltungskonzert
18.30 Lernt morsen!
18.45 „Verbraucher und Bauer in -er

Arbeitsschlacht"
19.00 „I ' bin Soldat — valleral"
20.00 „Die Fahne rnftl"
20.15 Stunde der junge« Nation
20.45 Der Wildereriepv
21.30 „e Ländle, grad wie ds Paradies"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.15 Olympia-Dienst
22.30 Nachtmusik
23.00 „PericnS und A«dr»m--5o"
24.00- 2.00 Nachtmusik
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D Sonntag , de« S. Oktober 1VS5, im Knrfaal . D
^ Mittags 12 Uhr : Erntedankfeier . ^
22 Uebcrtragung der Rede des Führers ^
— vom Bückeberg.
^ Abends 8 u ^r : Erntetanz im Kursaal . ^
^ Die Einwohnerschaft wird gebeten, die Häuser zu be- —
— flaggen und mit Blumen und Grün zu schmücken. —
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Der Voebeeeitullgskues zur
Meisterprüfung

beginnt am kommenden Montag den 7. ds . Mt »., abends 8 Uhr,
im Schulhaus in Neuenbürg.  Weitere Benachrichtigung erfolgt
nicht mehr.

Kreishandwerksmeister : Krebs.
Gemeinde Birkenfeld.

Me ReichriverbilligungSscheine
für Speiseseite

für die Monate Oktober , November und Dezember 1935 werden am
Montag den 7. Oktober 1SSS

aus der Polizeiwache ausgegeben.
Birkenfeld , den 4 Oktober 1935.

Ratschreiber Rottner.

Gemeinde Birkeufeld.
Dem Bürgermeisteramt ging folgender Erlaß zu:

Württ . Zentralstelle für die Stuttgart , den 25. Sept . 1935.
Landwirtschaft.

Nr . 5683

An das
.amt

Neuenbürg.

Ans die Vorlage vom 2l . ds . Mts . Nr . 145.
Betreff : Verbotwidriger Anbau von

Hybridcnrebcn auf Markung
Birkenfeld

Anl . : 2 Verzeichnisse.

Rach den geltenden Bestimmungen sind sämtliche Hybridenreben,
die in dem Verzeichnis der im Jahre 1930 aus Markung Birkenseld
vorhandenen Hybridenrebcn nicht aufgesührt sind, als verbotswidrig
angepflanzt anzuschen . Die in den anliegenden Verzeichnissen aufge-
sührten Hybridenreben sind daher , mit Ausnahme der im Jahre 1930
angemeldeten , gem . tz 65 der Württ . Vollz . Vers . zum Reblausgesetz
zu vernichten . Den Besitzern ist zunächst eine Frist zu setzen bis
längstens 25 . Oktober 1935 zur freiwilligen Entfernung der verbots¬
widrig angepflanzten Hybridenrcben unter der Androhung , daß sie
nach fruchtlosem Ablaus der Frist auf ihre Kosten zwangsweise ve»
nichtet würden . Werden die Hybridenreben nicht freiwillig entfernt,
so sind sie unter polizeilicher Aussicht aus Kosten der Bepflanzer
vernichten zu lassen.

Vollzugsbericht ersuche ich bis spätestens 15. November ISS5
zu erstatten . I . B . (gez.) Hosmann.

Dem Bürgermeisteramt
Birkenseld

zur Kenntnis und Veranlassung alles weiteren i. S . des umstehenden
Erlasses.

Spätestens bis 29. Oktober ds Fs . ist mir zu berichten, ob die
verbotswidrig angepflanzten Hybridenreben sämtlich freiwillig entfernt
worden sind.

Neuenbürg , den 28. September 1935.
2 Beil . g. R . Oberamt
Reg . Nr . 4427. (gez ) Lempp.

Aus Grund des vorstehenden Erlasses sind sämtliche Hybriden¬
reben fauch Kammerzen und in Gärten ) zu entfernen , da die Ge¬
meinde sonst gezwungen ist, Zwangsmaßnahmen entsprechend den
obigen Weisungen zu treffen.

Birkenseld , den 4. Oktober 1935.
Der Bürgermeister : (gez.) : Dr . Steimle.

Birkenseld.Veftellungeu»fMottobft
nimmt entgegen

Küfers,.

Krieserkmeradschasl
Wildbad md 6 AL.

Unser Kamerad

Sakob Haag
ist gestorben , wovon wir die Mit¬
glieder in Kenntnis setzen.

Antreten 3 Uhr vor der Polizei¬
wache. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet.

Der Vorstand.

IWMmi«WildM.
Sonntag den 6. Oktober 1935,

nachmittags 3 Uhr

pkim « silsr.

*«..Sochwiese
Wildbad.

Heute uud morgen

SihWiMtie
wozu sekundlichst einladet

Hermann Schmid.

«st-

Lroüo / luLvsahI. ^ llkrsnä « Fabri¬
kat «. ffselle Bedienung

Lieferung erkolgt frei Usus

Missn-Nssg
Gsusndürg

Kirchenchor
Mldba » .

Die Singstunde fällt heute abend
aus . Nächste Singstunde am Frei¬
tag 11. Oktober.

MnhM
lll "

- als Einfamilienhaus geeignet -
mit 20 Ar großem Obstgarten , an
Wald grenzend , unter günstigen
Zahlungsbedingungen preiswert

r « verkalken.
Zu erfragen unter Nr . 570 an

die „Enz,äler "-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Bestellungen auf

Moftodft
nimmt entgegen

Xlbsnl VssLsi «.

Haltbarmachung von

Süßmost
Preis : das Liter 4 Pfg.

I>. MSI. IlelleMkg.
Blumenfiratze 1 (Siedlung ).

sW brillen-
l « / uskersat

tür alle Krankenkassen
L. Svdwvillvrl . »Mvnbürg

Eine gebrauchte guterhaltene 6er

Strumpf»
Striümaschine

zu kanse« gesncht.
Zu erfragen in der Enztiilerge-

schäftsstelle.

db Montag ist unsere

LMlelle in kslm-se-
von 10  llkr 30  bis 12  lllir 30

geöffnet.
klÄMM Merle Lko., v«mm.-aes.

V?ilc!bscl.

Erster tüchtiger

vollgallersäger
möglichst verheiratet , in Dauerstellung gesucht.

Angebote an
E . F . Walcker L Cie ., Orgelbauanstalt,

Ludwigsburg.

Besuchskarten liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

Otto
und

l_ i' n3 gsb . ß/Isi ^ gsp

rslgsn lkrs Vermählung sn

Osgsfsld/l ŝrlsrcbs dlsusnbörg
5 . Okiobsr 1935

wozu höfl . einladet Otto vrsuningsr.

Gastbaus zur..Saune". Eouwester.
Morgen
Sonntag

Kapelle Alhaea.

IVildbad , äen 4. Oktober 1935.

Vo «t « » - X I , » « Is « .
Heute trüb 6 Obr starb nach längerem keilten mein

treusorgenäer dlann . unser lieber Lruder, Schwager
unct Onkel

Zskvd iissg
im ^ Iter von 61 fahren , wovon wir teilnehmende Ver¬
wandte , freunde und Lekannte in Kenntnis setren.

Om stille leilnakme bittet
im I4amen der trauernden Hinterbliebenen:

Karolins Haag , ged. Söntdner
mit Angehörigen.

Leerdiguyg Sonntag nackm. '/,4 Ohr VValdkriedkok.

fallen Verwandten und Zekannten <1ie traurige Mit¬
teilung , dak mein lieber ^lann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Orobvater , Lructer, Schwager und Onkel

krisüM Kkgölmsim
lm -tlter von 67 '/- fahren am Lreitag abenci 1l Ohr nach
längerem beiden sankt entschlafen ist.

ln tiefer Trauer:

Nsrk « Negslrnsnn , geb . Loknenberger.
Lamilie kolsNrlcl , « ogskmsnn.

Grumt »» «!«, den 5. Oktober 1935.

Oie Leerdigung  findet am däontag nachmittag
-/,3 Okr statt.

Visl Ksirsn ist uns nickt gsnskm,
bäsn nimmt öriksllr  un «i kot ' r ksqusm.

Oelrt dem sellrständiZen Handwerlrer ^ rsreitsKeleAenliteiti
Hausbesitzer , Behörden und Industrie denkt
daran , daß die Parole unseres Führers lautet:

Seift Arbeit Mailen stie das Saadweel.

Arbettsausträge jeder Art
kür das Schlotteehaudwerl
übertragen Eie nur den geprüften Meistern.
Dadurch ist Ihnen eine saubere u . meistermäßige
Ausführung in jeder Beziehung gewährleistet.

5<KIo»»» r- Innung
für «Isn Xrsir ffsuendür«

Gesundheita.Wohlstand
hängen in höchstem Maße

»m der Pflege der HmdMer ob.
Kein Hausbesitzer sollte sich deshalb davon abhallen lasten,
jede nur mögliche Instandsetzung und Neuanschaffung
durch den Flaschner - und Znstallationsmeister durch¬
führen zu lassen.

Smiiflee EmichlWen
intakt sind und ein Haus kann nur dann vor schweren
inneren Schäden bewahrt werden , wenn das Dach ein¬
wandfrei in Ordnung sich befindet.

HmimiWsgegeMiideL
Handwerker zu kaufen und anfertigen zu lasten.

IWner - vnd ZnftlMen» Innung
für den Kreis Neuenbürg.

Seide MchS»lmm, Volkrgeiisffe, d«ßdis
KflserhlmdMkt hart um seine Erifle»zkW!

Du hilfst mit bei der Arbeitsbeschaffung  für das
Handwerk,

MN Sv Seinem User am Skt
einen Arbeiisaustrag gibst . Auch der kleinste Auftrag
wird begrüßt und mit aller fachlichen Sorgfalt ausgefilh « .

Fässer in allen Größen und Macharten, Zuber , Stan¬
den , Kübel , Bottiche und alle anderen Holzgeschirre
für Keller « nd Haushalt

beziehen Sie am besten vom ortsansässigen Küfer . Seine
Erzeugniste sind denen der Fabrik vorzuzlehen , denn sie
verbürgen gute Handwerksmeisterarbrit.

Küfer - Innnng
für den Kreis Neuenbürg.



*

Kreisstadt Neuenbürg.

lEliiediMj isrs .>
—  Sonntag , den 6. Oktober , mittags 12.30 Ahr stehen ^
^ alle Formationen auf dem Turnplatz in Marschkolonnen ^
—  mit der Front nach der Turnhalle . ^

W Festfolge auf dem Turnplatz : ^
— 1. Fanfarenklänge , 2. Männerchor , 3. Ansprache , 4. Musik - ^
r- - stllck, 3. Männerchor , 6. Ueberlragung vom Bückeberg . ^
^ Nach der Uebertragung Festzug durch di « Stadt in ^
^ der Reihenfolge , wie sie allen Formationssührern zuge-
—  gangen ist. Anschließend Marsch nach Waldrennach . dort ^
— Spiele , Reigen , Sprech - und Männerchöre , daraus Ernte - ^
^ tanz in allen Wirtschaften . - irs

Um 7 Uhr Rückmarsch nach der Stadt zum Markt « ^

^  Am 8 Uhr frohes gemütliches Beisammensein mit ^
Erntetanz in allen Lokalen.

—  Die Einwohnerschaft wird gebeten , die Häuser zu be- ^
flaggen , mit Blumen und Grün zu schmucken und an dem - --
Marsch nach Waldrennach teilzunehmen . ^

D Die SiadivrrMllullg. W
W NSDAP., Ortsgruppe Neuenbürg. W

Ul!!!!lI!Il!l!!!II!!«!ll!lIll!r>l!lIlIlIl!!l!«!IlIIllI!l!lIlIllIlllI«lI«!!!V

Weinort Niebelsbach.

Herbst-
Anzeige.

Die allgemeine Lese beginnt

am Dienstag de« 8. Oktober.
Der Behang der Reben ist reichlich, die Trauben sind gesund

und sehr gut ausgereift . Der Wein ist dank der vorzüglichen Lage
der Weinberge ausgezeichnet durch Lieblichkeit , Süße , Wohlgeschmack
und Bekömmlichkeit.

Kaufliebhaber find Ungeladen.
Niebelsbach , den 5. Oktober 1935.

Der Bürgermeister.

-tv

Am Montag den7. dS. MtS.
beginnt der

Herbst
auf den Gemarkungen Ellmen¬

dingen und Dietlingen.
Quantität 2/4 Herbst. Qualität sehr gut.

Kausliebhaber laden hierzu freundlichst ein

Bürgermeister Ellmendingen und Dietlingen.

Der fortschrittliche und sparsame Landwirt benützt unsere

Sämaschine
Gleichmäßige Verteilung . Durchgehende Belichtung
Gleichzeitiger Aufgang der Saat . Saalgutersparnis.

Fragen Sie unseren Sämeister Emil Müller  bei der Kirche.

Gleichzeitig empfehlen wir erstklassiges

Filderlrautn Speisekarlosteln
Spar- una SsriehelnksU Mkeliselii

e. G . m. u. H.

Oss Q « I « I « Iss Osnßss « ßSIHH Ooi °ßs l

Vsrledvll! LkkMö!
iu BettüLeu vsu2Ü0.— bis1VÜVV.— NM.

auf solider Zwecksparbasis , die wahre Volksgemeinschaft
verkörpert und jedem ein Recht auf Kredit gibt , zur Eri-
stenzverbesserung, zu gewerblichen Bau - und Grundstücks¬
zwecken oder zu nützlichen Anschaffungen . Wer ein lang¬
fristiges , unkündbares Darlehen mit bequemer monatlicher
Abzahlung braucht , um für größere Vorhaben gewappnet
zu sein, wende sich vertrauensvoll an die

Slrltglulrr Spar - u . Dgrlehensgernkinschllsr G . m. b.s.

Stuttgart , Tübingerstr. 21.
Vertreter u . stille Vermittler gegen gute Provision gesucht

Bitte abschneiden und als Drucksache einsenden!

Unverbindliche Mitteilung.
Ich bitte um kostenlose  Auskunft über ein Darlehen
in Höhe von RM.

Name . Berus . .

Wohnort . Kreis.

Lckukksun Kaufmann
Usstlioks 44  pfvkrkeim lolskov . 7783

Die
Neuenbürg.

findet sm KHantsg  N « i>
vk »dr . 1S3S , nachmittags von
2- S Uhr . statt.

Aerzil. SiMWdlesft
Sonntag den 6. Oktober 1935

0r. mkü. gsllkbutd. llvrreoAld
Fernsprecher Herrenalb 222.

k . - v . Kauendüfg
Sportpistr im „ Srsiten rsl " .

Lonntsg nscirm . 3 Ubr

f . » 8V. Mmbekg

Stadlgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 9. Oktbr . 1935 stattfindenden

Krämer-. Meh- «. SOweine-
Maett

ergeht Einladung.
Auftrtebszeit für den Viehmarkt ab ' /,9 Uhr.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen bezüglich des

Vieh - und Schweinemarktes sind einzuhalten . Ueber die Dauer des
Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke , namentlich Pritschenwagen
und beladene Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Calw , den 5. Oktober 1935. Bürgermeisteramt : Göhn » r.

/tu » <i « m Inkallei » »

bi u m in » r l

1.La Ssrkrsslöio VM cker̂ Oü.l

2. „Interaaiivllslk"
Liseallsttcköl»- 6 .m.b. ll.

3.vis Kedru't äeslwperializmvs

4 . Vikar ans ^ brsbams Lamsa

5. . . . veno wsa eins Verems-
isiwe Kail

L.Asäelsticde los 8e!ivgrrg

/Aktuell intertz55ont - sociilicti

MM,

7.-K
ff nn , y q

!tuttgo et- t«oyt >«fq . po . tsock ls «sni >« rch 2

k kn L e l p

ksrNo Nstslog 1S36
mit sllsn ltsuksitsiB tiir 1S2S « rrcikissss
kostenlos unä unvsrbinölicd wirä Hinso dieser koestintsrsssaots
u . auskükrliclrs Matalo « xu -resnndt . Lokreiben 8is heute noeii eins
Postkarte , damit Lis sokoit dissen ilbersiobtlicksi »Rudrer erkalten.

M Verlangen 8is auek Oratis - kosend enx der Preisliste ^
über die günstigen LusvsrkautsmodsIIs der Vorsaison ^

üöliio-SsttSi-m«.-7parw!str
Vs » kiiNrsnNs unA grökts NsetioNsu » Niiirttsmdsrg » .

Ser,Ei>ztä!tt"dehmscht de«Zezird!
Seine Macht erstreckt sich auf Politik , Unterhaltung , Heimatdienst
und alle Dinge des täglichen Lebens . Er besitzt auch die Mach ' ,
Ihrem Geschäft zum Aufschwung zu verhelfen.

Inserieren Sie daher im „Enztäler ".

Isnrsrkuls » . « srd
ptorrksim , kirkenliol 8^ 2052
WisüsrksZinn Ass

Sorsobrelt von SV,—7 Mir sdeocks; Samstags von 2—1 Mir naedw.
Lei genügender Leteiligung iindet nacdster 2eit ein l 'anrkurs
kür ^ »länger uncl Lortgesckrittene in btsuLNdllrg statt.

Vollreklsnkek
visnrtsg unclk̂rsitsg irük

um kslb nsun Ukr am Kuncliunk
vom Î ükIaLlcsr äsnclsr mit-

aur Lannrtatt ciar Osksimnis,
scklank unck trok ru vsrcksn,
srtukr. Wsrnic ît mitköfsn kann,
srkäit gsrns kortsniors / ût-
KILfung ciurck«iss KloLtsr-
L. a kora to ,-l um ^ lpirs-
daek lm 5 e w a r r v/s l ck

Ueuenbürg.

(an ülelcb - uncl Weciiselstromneteen
roiort ru betreiben) Ltä . S7.—

VolkssmpkSngsr  VL 201
76 .-

zSmUiods KMo -Loosratv 19ZS/2S
sowie sämtliche gröberen stlistrom-
Laäio-^ ppsrste liefert

Hökn , Vurnplsir
Laäio — Lxport — Optiir.

kllößoüeooklkgk ! ^
Locien -Lelren in allen Larden
Lorien -IVacirse in jeä . Preis¬

lage, okken unä in Dosen
klüss . Lorlentvaclis , Llocker
8takispäns , lVletalllLeder

empkiekit
Lpssisi - SsseikSkt

Ksi » I IVIsIiIsi»
ttstissdürg , lVlülilstr. 29,

^ dinier äem patdaus . ^

Llsrk

unci rrknsli

risdt Idr IVagsn , vrsnn Zis Usn
Vergaser gut sinstsllen uncl einen
5str neue KOLLbl - Ksrrsn ein-

scdrsubsn lassen bei

ttSNS SsKNSVl « « !»
Kraktkakrreuge

kSeuendilrg , 1'elekon 384.

mit Nußbaum
vor, Mk . S28 .—

Möbelhaus
Skuüek. Vsorzheim

Schlotzberg 11.

!Ms
für Küche

erhalten Eie immer frisch in den
Apotheken . Preis nur 1.69.

jeder Art
durch

Inkaffo -Geschäft Wolfinger
Neuenbürg.

PNLv8S8vvv .^ 4 ^ r-

wlllerworbrnsrin!
NurDutterkalk k«

_Orig . »Packungen
mit obiger Schutzmarke ist
echter Brochmannscher , die
gewürzte Futterkalkmischung

«A >- Zwerg - Marke
DieBertrauensmarkedentscher
Tierhalter und Züchter . Stürkt
die Knochen , erhöht die Dretz-
lust , verkürzt die Mastdauer
und steigert die Leistungen . Er¬
probte Vutterzusammenstellun»
gen enthält M . Brockmanns
„Ratgeber ". Neue<9.) Aus¬
gabe kostenl . in den Berkauss-
stelle » oder von M . Brockmann
Ebem .Fabr . , Leipzig -Eutritzsch

Neuester amtlicher

T̂ in 18. Okt . beginnt die Aedung
-/g 3.- , V. 6,-. >/- 12.-. 24 .- PN.

ptorrbeim im ttattiaus.

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

L. Meeh'sche Bvchharldlvug.

Isrse » susfrsu
ist begeistert von unserem

Srsun - Srsun

liüviiSMMrr
iöerriiedes Xooden. i,eicbie Reinigung.

Zpringi niedt aus.
Lin Versucd übsrreugt aucd Zis.

^Ilsinvsrksut im grollen
ÜLvdknksu8
pkorrttvim
Nstrgsrstrsks

sut ^ nrsigsn
vsrLirkrsl

verdicktet auk einen guten leil
seines gescdäktlicken Lrkolgst.
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